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Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Mittwoch den 13 Oktober 1897. 


XV. 3 ürg. 


Die Debatten in der bayeriſchen 
Abgeordnetenkammer über das 
Kaiſermanöver 


werden in der nationalgeſinnten Preſſe 
Münchens ſehr ſcharf kritiſirt. So ſchreiben 
die „Münch. Neueſten Nachrichten“: 
„Den dritten Tag nun ſchon dauert in 
der Kammer der Abgeordneten die Beſprechung 
über die Interpellation der Abgg. Aichbichler 
und Genoſſen, die größeren Truppenübungen 
im Herbſt 1897 betreffend — und den dritten 
ag nun ſchon erſchöpfen ſich Männer mit den 
bekannteren Namen Schädler und v. Vollmar 
und ſolche mit den gänzlich unbekannten 
Burger und Aumüller in ſo tieffinniger 
Weisheit über rein militäriſche Fragen, als 
wären ſie die Moltkes der neueſten Zeit. 
Man könnte darüber lächeln, wenn dieſem 
Gerede nicht die gefährliche Tendenz der Ver⸗ 
hetzung innewohnte. Die Armee, Offiziere, 
wie Mannſchaften, denen nach echten Bravour⸗ 
leiſtungen auf Märſchen und in Gefechten 
aus dem Munde ihres oberſten Kriegsherrn 
und des Bundesfeldherrn im Kriege das höchſte 
Lob und ehrende Auszeichnungen geworden, 
müſſen ſich nun von einem Domkapitular, 
einem Arbeiterführer, einem Bäuerlein ſagen 
laſſen, daß das, was ſie geleiſtet, nur Prunk⸗ 
ſtück, nur Unſinn geweſen. Man fließt dabei 
111 Mitleid für die Miles Soldaten 1 97 
und vergißt dabei — alles für das Vo 
und 3 Volk! — gefliſendlich daß der 
Offizier die gleichen Anſtrengungen, die gleichen 
Entbehrungen wie jene ertragen. Den 
Herren, die zu der Zeit, wo ſie die größten 
Anstrengungen mit bewundernswerther Aus⸗ 
auer überwunden haben hinter'm warmen 
Ofen geſteckt, danken unſere Soldaten für 
dies nachträgliche Mitleid nicht. Sie haben 
ſich in allen Widerwärtigkeiten als Kern des 
Volkes gezeigt und wollen darob nicht als 
Märtyrer bemitleidet, ſondern als kraftvolle, 
allen Anstrengungen gewachſene Vertheidiger 
des Vaterlandes gefeiert werden. Das aber 
daß unſer bayeriſches Heer ſich in den Kaiſer⸗ 
manövern den anderen deutſchen Truppen⸗ 
theilen in Bezug auf Ausbildung, Disziplin, 
bn su e 
a hat, iſt es, was den kurzſichtigen 
Aberikulariſten nicht in den Kram paßt. 
r dies nicht allein. Daß das deutſche 
— . — — 


Des alten Schmied's Vermächtniß. 


Original⸗Erzählung von Carl Zaſtrow. 


(Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſetzung.) 

„Wenn Du dieſer Anſicht biſt, dann kann 
und mag ich Dir's nicht abſchlagen,“ ſagte 
ſie aufſtehend und den Arm des jungen 
Mannes ergreifend, worauf beide ins Freie 
traten und auf die Fabrikgebäude zu⸗ 
ſchritten. 

Mit leuchtenden Augen erklärte 
der ſtill zuhörenden Geliebten die Einrich— 
tung der von ihm ins Leben gerufenen 
Fabrikräume. Da erhoben ſich die rieſigen 
Glutöfen, welche die Beſtimmung hatten, 
das ſtürmiſch fließende Waſſer des Baches 
in noch ſtürmeriſche Dampfwellen zu ver⸗ 
wandeln. Da glitzerten die blanken Eiſen⸗ 
klötze, unter deren gewaltigen Schlägen das 


Börner 


glühende Metall ſich ſtrecken und dehnen 
ſollte. In Reih und Glied ſtanden die rieſi⸗ 


gen Amboße, des erſten Schlages entgegen 
arrend, der ihre Kraft erproben ſollte. Vor 
einem dieſer Koloſſe blieb der Hammerherr 
unden. Er fiel durch geringeren Umfang 
Geb durch ein alterthümliches, auf häufigen 
ſo rauch ſchließendes Ausſehen auf. Eben⸗ 
Seite ar es mit dem Hammer, deſſen Breit⸗ 
Flä che nen Meter hoch über der oberen 
b e des Amboßes ſchwebte und der ſich 
e apwohl im Umfange, wie in der Form 
von den Rebenhämmern auszeichnete. 
„Kennſt Du dieſen Hammer und dieſen 
Amboß, rieda?“ Und als das junge 
Mädchen verneinte, fuhr er lächelnd fort: 
„Es iſt der alte Ambos und Hammer 
des Ahnen, den ich hab' einfügen laſſen,“ 


Kaiſerthum während jener feſtlichen Tage, 
inmitten begeiſterter Volkskundgebungen, bei 
den prächtigen Paraden, an der Spitze ſtolzer 
Truppen ſich, wie lange nicht mehr, in ſeinem 
vollen Glanze gezeigt; daß bayeriſche Fürſten 
mit vollem gegenſeitigen Vertrauen und auf⸗ 
richtigſter Loyalität mit dem Vertreter der 
Reichspolitik in den engſten, intimſten Ver⸗ 


kehr getreten ſind, daß das Ausland den 


Wetteifer deutſcher Truppen in der Wehr⸗ 
kraft für des einigen Vaterlandes Frieden 
und Ehre bewundernd und ſorgenvoll geſchaut 
und in der patrivtiſchen Haltung der Be⸗ 
völkerung den neuen Beweis erfahren, daß, 
trotz den oft ſcharfen politiſchen Gegenſätzen, 
der Reichsgedanke feſt im Süden wurzelt — 
darob fließen die Thränen bei den Neidern 
und Nörglern.“ 

Und die „Münch. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
über die Interpellation: 

„Sie war,“ ſo ſagte Herr Dr. Schädler, 
„aus dem edlen Beſtreben hervorgegangen, 
der großen Beunruhigung im Volke über die 
bei den großen Manövern vorgekommenen 
Unglücksfälle, Erkrankungen, Selbſtmorde 
u. ſ. w., bezw. den den Gegenſtand be— 
treffenden Gerüchten ein Ende zu machen. 
Es iſt ganz richtig, daß infolge von 
Zeitungsmeldungen, die zum großen Theil 
tendenziöſer Natur waren, und der dann 
von Mund zu Mund ſich ſteigernden 
Uebertreibungen die Angehörigen unſerer 
Truppen von Sorge ergriffen waren. Gewiß 
iſt auch von Unbetheiligten am Biertiſche 
wacker raiſonnirt worden. Aber glücklicher⸗ 
weiſe konnte ſich ja jeder, der wollte, wenige 
Tage ſpäter von der Wahrheit überzeugen, 
und jo iſt die Beunruhigung völlig ge— 
ſchwunden. Obwohl alſo die Interpellation 
an und für ſich deplazirt war, hat man 
mit ihr diesmal dennoch gutes geſchaffen: 
ſie hat dem Kriegsminiſter Gelegenheit ge= 
geben, nachzuweiſen, daß alle jene ungeheuer- 
lichen Gerüchte — hierher gehören auch die 
Behauptungen über maßloſe Ueberanſtren⸗ 
gung — freier Erfindung angehören und 
daß nichts außergewöhnliches vorgekommen 
iſt. Und ſo evident iſt der Beweis gelungen, 
daß ihn auch Herr von Vollmar sans phrase 
anerkennen mußte. Bei jedem Manöver 
wird es, ſo bedauerlich dieſe Thatſache auch 
iſt, Unglücksfälle und Erkrankungen geben, 


und ſie wären auch bei jedem einzelnen 
Armeekorps, hätten fie geſondert manövrirt, 
vorgekommen. Die Strapazen ſind diesmal 
durch höhere Gewalt, nämlich durch das 
ſehr ſchlechte Wetter, weſentlich erhöht 
worden. Allein es geht doch unmöglich an, 
ſolche Truppenübungen wie etwa ein Garten⸗ 
feſt wegen ungünſtiger Witterung abzuſagen. 
— Im übrigen müſſen wir nochmals die 
Anſicht ausſprechen, daß es das beſte ge— 
weſen wäre, die Gerüchte ſofort durch authen- 
tiſche Erklärungen zu widerlegen.“ 


̃— h. . . — 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „Kreuzzeitung“ fordert die Konſer⸗ 
vativen im Lande dringend auf, die Wahl- 
Vorbereitungen, namentlich die Auf⸗ 
ſtellung der Kandidaten, möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen, zumal bei den kommenden Reichs⸗ 
tagswahlen die Perſonenfrage eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielen werde. Daß Adlige 
und Landräthe ſich zu Reichstags⸗Kandi⸗ 
daturen drängen, ſei durchaus falſch. Eine 
adlige oder Landraths⸗Kandidatur ſei in ſehr 
zahlreichen Fällen erſt die Frucht lang⸗ 
wieriger Verhandlungen und lebhaften 
Drängens ſeitens der Wahlkomitees. 

Die Lepra⸗Konferenz iſt am Montag 
in Berlin in Anweſenheit des Staatsſekretärs 
Grafen Poſadowsky, welcher die Verſammlung 
in Vertretung des Reichskanzlers, und des 
Kultusminiſters Dr. Boſſe, der ſie namens 
der preußiſchen Regierung begrüßte, im 
kaiſerlichen Geſundheitsamte eröffnet worden. 
Nahezu alle Kulturſtaaten haben Vertreter 
zu dieſer Konferenz entſendet. 

In der nächſten Zeit werden die ſeitens 
der Landesbehörden zu erſtattenden Gut⸗ 
achten vorliegen, die ſich auf die Durch- 
führung der neuen Gewerbeordnungsnovelle 
beziehen, ſoweit dieſe die Organiſation 
des Handwerks durch Bildung von 
Handwerkskammern betrifft. Wie verlautet, 
haben die bisherigen Verhandlungen in 
Preußen im großen und ganzen injoweit zur 
Verſtändigung geführt, daß in ſtärker bevöl⸗ 
kerten Provinzen möglichſt für jeden Regie⸗ 
rungsbezirk eine beſondere Handwerkskammer 
zu errichten ſein wird. In anderen Landes⸗ 
theilen ſteht ebenfalls ein Ausgleich der ver⸗ 
ſchiedenen Wünſche zu erwarten. 


Aus Paris, 11. Oktober, wird ge⸗ 
meldet: Der König der Belgier 
nahm geſtern das Frühſtück bei dem Miniſter 
des Aeußeren Hanotaux ein. Präſident 
Faure traf geſtern Vormittag hier ein 
und ſtattete dem König der Belgier einen 
Beſuch ab; die Unterredung dauerte 20 
Minuten. — Der König von Siam iſt 
inkognito hier eingetroffen. 

In London verlautet, das engliſche 
Kriegsminiſterium habe den Plan ausge— 
arbeitet, das ganze Freiwilligenheer für den 
Dienſt im Auslande verfügbar zu machen. 

Dem „Poſener Tageblatt“ wird von der 
ruſſiſchen Grenze gemeldet, daß der Ver— 
ſöhnungsrauſch der Polen ſehr ſchnell ver⸗ 


flogen iſt. Man ſpricht davon, daß der 
Generalgouverneur Fürſt Imerytinski in 
kurzer Zeit zurücktreten wird, um das 


Kriegsminiſterium zu übernehmen, und be⸗ 
fürchtet, daß ſein Nachfolger eine ſchärfere 
Tonart anſchlagen wird. Die letzten Ver⸗ 
fügungen des Generalgouverneurs laſſen 
zweifellos erkennen, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung nicht daran denkt, die polniſchen For⸗ 
derungen zu erfüllen, die für das Weichſel⸗ 
gebiet die politiſchen Freiheiten Galiziens 
anſtreben. Es zeigt ſich dabei wieder, daß 
die Regierung unausgeſetzt die Ruſſifizirung 
des Grenzgebietes im Auge behält. 

In den Beziehungen zwiſchen den Ser⸗ 
ben und Bulgaren iſt abermals eine be⸗ 
denkliche Verſchlimmerung eingetreten. In 
Prilip bei Monaſtir wurde der Direktor der 
dortigen ſerbiſchen Schule durch Revolver⸗ 
ſchüſſe ſchwer verwundet. Seine 13jährige 
Tochter iſt tödtlich getroffen. Wie die Kon⸗ 
julen melden, it Macedonien wieder 
von revolutionären und bulgariſchen Hetz⸗ 
ſchriften und Aufrufen überſchwemmt. 


Einer amtlichen Statiſtik zufolge ſind 
bis jetzt in den Kämpfen gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Bergvölker in Indien 119 
Mann, darunter 14 Offiziere, getödtet und 
580 Mann, darunter 35 engliſche Offiziere, 
verwundet worden. 


Das Zuchtpolizeigericht in Algier ver- 
urtheilte 12 Perſonen, welche ſich an den 
antiſemitiſchen Demonſtrationen betheiligt 
hatten, zu 8 Tagen bis 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß. 


Deinen Vater zu verſöhnen. Wenn auch die 
alte Schmied in Trümmern geſtürzt iſt, das 
Herz iſt geblieben: denn Ambos und Hammer 
bilden das Herz einer Schmiedewerkſtatt, 
nicht wahr?“ 

„Und Du biſt das Haupt und der Geiſt,“ 
lächelte Frieda. 

„Und nun bitt' ich Dich, Frieda, ſag' 
dem Vater nichts davon. Ich will ihn 
überraſchen auf'm Johannistag im nächſten 
Jahr'.“ 

Ein Hohngelächter tönte aus einer der 
düſteren Wölbungen, und im nächſten Augen- 
blicke tauchte die Geſtalt des ehemaligen Ge⸗ 
ſellen an dem Ausgangsportale auf. Noch 
einmal wandte der Unheimliche ſich den 
finſteren Tannenſchatten zu und verſchwand 
in dem winterlichen Walde. 


„Es iſt Robert,“ flüſterte die Meiſters⸗ 
tochter, ſich an den Geliebten ſchmiegend, 
„Du glaubſt garnicht, wie ich mich vor 
dem Menſchen fürchten thu', geliebter 
Rudolf!“ 

„Das ſollteſt Du nicht, theure Frieda, 
biſt Du nicht bei mir und bin ich nicht ſtark 
genug, Dich ſchützen zu können?“ 

„In dieſem Augenblicke wohl, Rudolf, 
aber wenn ich allein in unſerem Hauſe bin, 
da faßt mich oft die Angſt, der Vater könnt' 
wieder gut mit dem Robert werden. 
Ach, das wär' ein großes Unglück, beſter 
Rudolf!“ 

„Er ſchwärmt noch immer in der 
Gegend umher,“ verſetzte Börner, „die Bau⸗ 
leut' haben ihn verſchiedene Male beobachtet, 
wie er verſtohlen hinter den Baumſtämmen 


berichtete der junge Mann, „damit Hoff’ ich!lſtand und grimmig ihrem Hantiren zuſah. 


[Engel. 


Wenn ich nur wüßt', was er im Schilde 
führt, um ihm entgegenarbeiten zu können!“ 

„Rudolf, mir iſt ſo angſt, ſo entſetzlich 
angſt! Ich hab' einmal in einem alten Buche 
geleſen, es ſei in jedem Hauſe, in jedem 
Familienkreiſe ein guter und ein böſer 
Und die beiden ſeien im Kampfe be⸗ 
griffen, und manchmal trage der gute Engel 
den Sieg davon, öfter aber und viel häufi⸗ 
ger ſei's der böſe, der alles niederwirft, 
was ihm in den Weg tritt, und ſich dann 
auf den Siegesſtuhl ſetzt, um zu herrſchen!“ 

„Der gute Engel ſiegt immer, meine 
liebe Frieda. Der böſe Engel ſteht nur in 
ſeinem Dienſte, und was er auch böſes 
unternehmen mag, es muß zum guten aus⸗ 
ſchlagen. Denn das gute iſt groß, ſtark, 
ent, das böſe ſchwach, klein und ver⸗ 
zagt!“ 

Noch mancherlei beſprachen die Liebenden. 
Sie tauſchten Schwüre ewiger Treue aus. 
Eins hing an des andern Blicken. Die 
Ohren berauſchten ſich im Anhören ſüßer 
Worte. Die Herzen ſchlugen ineinander, und 
die Lippen trafen endlich in einem langen, 
heiligen Kuſſe zuſammen. 

Unterdeß war Robert auf dem ver⸗ 
ſchneiten Wege fortgewandert. Die ſchwarzen 
Augen funkelten in Grimm und Neid. Der 
nachdenkliche Zug in ſeinem Antlitz ließ das 
ſchlimmſte befürchten. Wer die Verhältniſſe 
kannte und ihn in dieſem Augenblicke be⸗ 
obachtete, konnte unmöglich daran zweifeln, 
daß er über die unheilvollſten Pläne brütete, 
die eine menſchliche Seele verfinſtern können. 

Und als er von fern den Meiſter mit 
langen Schritten die Straße daher kommen 


ſah, ſpielte ein tückiſches Lächeln über ſein 
bleiches Geſicht hin. 

Hafflinger wollte, ohne ſeinen ehemaligen 
Geſellen anzuſehen, vorüberſchreiten. Dieſer 
aber ſtellte ſich ihm gerade in den Weg mit 
den Worten: 

„Schaut, Meiſter Hafflinger, ſo früh 
ſchon auf der Walze? Mit der Arbeit eilt's 
wohl jetzt noch weniger, als früher? Thätet 
aber beſſer, daheim zu bleiben und auf Euer 
Töchterlein aufzupaſſen, damit ſie die Ge⸗ 
legenheit nicht wahrnimmt, mit Eurem 
Apoſtel der modernen Schmiedekunſt Zukunfts⸗ 
pläne zu bauen, die freilich al’ auf Dampf 
hinauslaufen!“ 

„Was?“ ſchrie der Meiſter drohend und 
ballte grimmig die Fäuſte gegen den Mann, 
der es wagte, ſein Kind zu beleidigen. 

„Na, geht nur heim, Ihr werdet ſchon 
ſehen,“ verſetzte jener, „wünſche Euch Glück 
zu dem ſauberen Töchterlein, das nur auf 
Euere Abweſenheit lauert, um — und ſo 
weiter!“ 

„Schuft!“ donnerte der aufs tiefſte ver⸗ 
wundete Mann und nahm einen wüthenden 
Anlauf, um den Verleumder ſeines einzigen 
Kindes zu züchtigen. Dieſer hatte ſich wohl⸗ 
weislich hinter einem Eichenſtamm gedeckt, 
und war, ehe der Alte ſeine ſchwerfälligen 
Füße in Bewegung ſetzen konnte, ſeitwärts 
im Gehölz verſchwunden. 

„Er hat ein böſ' Gewiſſen,“ murmelte 
der Meiſter, „das jagt ihn unſtät hin und 
her. Wer weiß, ob's wahr iſt? Sein 
ſchlecht' boshaft' Herz treibt ihn zu allerlei 
Niederträchtigkeiten. Nein, Frieda iſt das 


beſte und bravſte Kind von der Welt, die 


Die franzöſiſche Regierung muß für 
Madagaskar, deſſen Erforderniſſe im 
Staatshaushalt mit 9 Millionen vorgeſehen 


waren, 19 Millionen nachfordern. Für 
1898 werden von vornherein 18 Millionen 
eingeſtellt, ſtatt der 8 Millionen des erſten 


Voranſchlages. 

Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London 
übermittelten Meldung aus New-York 
wird der Kongreß um einen Kredit von 
42 Millionen Dollar für die Marine und 
für Hafenbefeſtigungen angegangen werden; 
davon ſind 8 Millionen für im Bau befind⸗ 
liche Schiffe, eine Million für rauchloſes 
Pulver beſtimmt. 

Eine der braſilianiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin aus Rio de Janeiro zugegangene 
amtliche Depeſche beſtätigt, daß die Negie- 
rungstruppen Canudos eingenommen haben, 
und fügt der Meldung hinzu, daß das Haupt 
der Fanatiker, Antonio Conſelheiro, todt ſei. 

Nach einer Meldung aus Havanna iſt 
Fräulein Cisnera, Nichte des „Präſidenten der 
Republik Kuba“, welche beſchuldigt war, an 
einer Verſchwörung gegen den Gouverneur 


der Inſel, Einos, theilgenommen zu haben, 
aus dem Gefängniß entflohen. Zwei Ge- 


fängnißaufſeher wurden verhaftet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober 1897. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten am Sonntag Vormittag 
der Einweihung der neuen Kirche in dem 
Walddorfe Liebenthal bei. Die Weiherede 
hielt General⸗Superintendent Dr. Faber. 

— Das Jagdſchloß Hubertusſtock iſt an⸗ 
läßlich der Anweſenheit des Kaiſers nicht nur 
mit Berlin, ſondern auch mit Kiel und Plön 
direkt telephoniſch verbunden. 

— Die in Plön befindlichen älteſten 
kaiſerlichen Prinzen werden die Herbſtferien 
vom 14. bis 25. d. Mts. in Potsdam ver- 
leben, um an der Geburtstagsfeier der 
Kaiſerin am 22. d. Mts. theilzunehmen. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen ſind heute zum Beſuche am 
großherzoglichen Hofe in Darmſtadt, wo be— 
kanntlich auch der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland zum Beſuche weilen, eingetroffen 
und von der Großherzogin auf dem Bahnhofe 
begrüßt worden. 

— Das älteſte Mitglied der ſouveränen 
Familien Europas, die verwittwete Herzogin 
von Anhalt⸗Bernburg, vollendete am Sonn⸗ 
abend das 86. Lebensjahr. Als geborene 
Prinzeſſin zu Glücksburg iſt ſie die ältere 
Schweſter des Königs von Dänemark. 

— Die Taufe des jüngſten Enkels des 
Fürſten Bismarck, des Sohnes des Grafen 
Herbert Bismarck, findet am 18. d. Mts. im 
Schloſſe zu Schönhauſen ſtatt. 

— Der Landwirthſchafts-Miniſter Frei⸗ 
herr von Hammerſtein hat eine Urlaubsreiſe 
angetreten. 

— Der Handelsminiſter Brefeld iſt nach 
der Rheinprovinz abgereiſt, um ſich über 
die Lage der dortigen Induſtrie zu unter⸗ 
richten. . 

— Auf Anordnung des Kultusminiſters 
werden gegenwärtig in allen Provinzen Er⸗ 
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hebungen über das Auftreten der Granuloſe 
bei Schülern und Schülerinnen angeſtellt. 

— Die „Münch. Allg. Ztg.“ meldet: 
Daß der Staatsminiſter v. Bötticher ein 
Oberpräſidium, und zwar wahrſcheinlich das⸗ 
jenige der Provinz Sachſen erhalten wird, 
daran halten unterrichtete Kreiſe feſt. Er 
hat zwar vom 1. Oktober ab eine Wohnung 
in Berlin gemiethet, aber vorläufig nur auf 
ein Vierteljahr. 

— Der Direktor im Reichsverſiche⸗ 
rungsamte, Gäbel, iſt zum Präſidenten des 
Reichsverſicherungsamtes ernannt worden. 

— Für Ende dieſer Woche ſind einige 
(etwa 12) Oberpoſtdirektoren zur Berathung 
in das Reichspoſtamt geladen worden. Be— 
vor aber endgiltige Maßnahmen getroffen 
werden, ſollen auch noch gewiſſe Berufs⸗ 
körperſchaften, wie die Handels- und Land⸗ 
wirthſchaftskammern, gutachtlich ihre Meinung 
über die geplanten Reformen äußern. 

— Die Nachricht, daß für das kommende 
Etatsjahr eine Erhöhung des Maximalge— 
haltes der Poſtſekretäre von 3500 Mark auf 
3800 Mark vorgeſehen ſei, iſt, wie einem 
Vertreter des Vereins Berliner Poſtſekretäre 
im Reichspoſtamte mitgetheilt worden iſt, 
nicht zutreffend. Wie verlautet, beabſichtigen 
die Beamten nunmehr eine Petition an den 
Reichstag zu richten. 

— Im „Volk“ iſt heute eine Einladung 
zur freien kirchlich⸗ſozialen Konferenz am 
9. und 10. November in Barmen veröffent- 
licht. Als Referenten ſind genannt Stöcker, 
Pfarrer Lie. Weber und Chefredakteur 
v. Oertzen. 

— Der ſeit geſtern in Nordhauſen unter 
dem Vorſitz von Liebermann v. Sonnenberg, 
Zimmermann und Dr. Lindſtröm⸗Goslar ab⸗ 
gehaltene antiſemitiſche Parteitag iſt von 
116 Delegirten beſucht. Abg. Zimmermann 
erſtattete den Rechenſchaftsbericht, und Raab⸗ 
Hamburg referirte über die Arbeiterfrage. 
Die große Mehrheit der Redner wandte ſich 
ſehr ſcharf gegen die Ausführungen Raabs 
und ſeine Leitſätze. 

— Der Rechtsſtreit wegen Verbots der 
Abhaltung der Produktenbörſe im Feenpalaſt 
wird wahrſcheinlich noch am letzten Sonn⸗ 
abend im Oktober vor dem Berliner Bezirks⸗ 
ausſchuß in erſter Inſtanz zur Verhandlung 
gelangen. 

— Die Wiederaufnahme des vollen Be⸗ 
triebes der Berliner Eiſengießereien erfolgte 
heute. Die Wiedereinſtellung von 450 For⸗ 
mern wurde größtentheils durch den Arbeits⸗ 
nachweis des Verbandes der Berliner Metall⸗ 
induſtrie vermittelt. 

Hamburg, 11. Oktober. Eine von über 
2000 Perſonen beſuchte Volksverſammlung 
hat den Abg. Bebel als Kandidaten für die 
nächſte Reichstagswahl aufgeſtellt. 

Hamburg, 11. Oktober. Vor der zweiten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts be— 
gann heute der Prozeß gegen den Redakteur 
des ſozialdemokratiſchen Hamburger „Echo“, 
Reinhold Stentzel, wegen Beleidigung des 
Königs von Belgien. Den Vorſitz führt 
Landgerichtsdirektor Dr. Jecke, die Anklage⸗ 
behörde iſt durch den Staatsanwalt Dr. 
Heinicke vertreten; die Vertheidigung hat 
Rechtsanwalt Dr. Suſe übernommen. Der 
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Strafantrag iſt von dem belgiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin, Freiherrn Greindl, im 
Auftrage der belgiſchen Regierung geſtellt 
worden. Geladen und erſchienen ſind ſechs 
Zeugen aus Brüſſel, die zum Theil Hofbe⸗ 
amte, zum Theil Deputirte und Advo⸗ 
katen ſind. 

Mühlhauſen, 9. Oktober. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Bueb iſt 
wegen Verächtlichmachung von Staatsein⸗ 
richtungen, wegen Kolportagevergehen und 
Beiſeiteſchaffung von beſchlagnahmten Gegen⸗ 
ſtänden zu zehn Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Provinzialnachrichten. 

O. Culmſee, 11. Oktober. (Verſchiedenes.) 
Der Männer⸗Geſangverein „Liederkranz“ beab⸗ 
ſichtigt, in der zweiten Hälfte des November in 
der Villa nova ſein erſtes diesjähriges Winter⸗ 
feſt durch Solo⸗ und Chorgeſänge, humoriſtiſche 
und theatraliſche Aufführungen und Tanz zu 
feiern. Die Vorbereitungen zu dieſem Feſte, an 
dem auch „niederländiſche Volkslieder“ zum Vor⸗ 
trag gelangen ſollen, ſind bereits in vollem 
Gange. — Heute wurde der Unterricht in den 
beiden Stadtſchulen nach einer dreiwöchigen Pauſe 
der Herbſtferien wieder aufgenommen. — Fräulein 
Leupold von hier, die in den ſtädtiſchen Schulen 
den Handarbeitsunterricht ertheilt, hat in Danzig 
das Zeugniß einer geprüften Handarbeitslehrerin 
ſich erworben. 
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Culm, 11. ober. ie ſtädtiſche Knaben⸗ 
ſchule) hat endlich ihr Oberhaupt erhalten, nach⸗ 
dem das Amt des Rektors ſeit dem 1. Dezember 
1894 unbeſetzt geweſen iſt. Heute Vormittag fand 
in Gegenwart der ſtädtiſchen Vertreter und der 
geladenen Gäſte die feierliche Amtseinführung 
des Rektors Freymark, der bis dahin in Murowana⸗ 
Goslin im Amte gleichen Ranges geſtanden, ſtatt. 
Nach dem Feſtakte vereinigten ſich die Herren zu 
einem Frühſtück in Scheidlers Reſtaurant. 

Graudenz, 10. Oktober. (Die neue evangeliſche 
Garniſonkirche), zu der am Dienſtag der Grund⸗ 
ſtein gelegt wurde, wird eine Zierde unſerer 
Stadt werden. Wie ſchon erwähnt, wird die 
Kirche auf dem Feſtungsberge errichtet. Die 
Bauzeit iſt auf 2 Jahre berechnet. Die Kirche 
wird als zweiſchifft e Hallenkirche im früh⸗ 
gothiſchen Style erbaut. Die Halle wird 14 
Meter hoch und 16 Meter breit werden, der 
Thurm, breit gelagert, mit einem hohen Dach⸗ 
reiter, wird ſich 65 Meter hoch erheben und auf 
viele Meilen weit als ein Wahrzeichen der 
deutſchen Stadt Graudenz ſichtbar ſein. Die 
ganze Kirche wird im Backſteinbau ausgeführt, 
alſo ähnlich den deutſchen Ordenshauten, mit Ver⸗ 
blendern und unter reichlicher Verwendung von 
Formſteinen. 

Marienburg, 10. Oktober. (Die Turner) 
ſtreiken bei uns. Der hieſige Männer⸗Turnverein 
vergnſtaltete heute eine Turnfeſtlichkeit. Da die 
hieſigen Turner nicht theilnehmen wollten, hatte 
der Vorſtand dazu die Elbinger und Marien⸗ 
werderer Turner eingeladen, welche dem Rufe 
auch Folge leiſteten. Der Streik iſt dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß den als Soldaten abgehenden 
Turnern kein Rekrutenabſchiedsfeſt bewilligt worden 
war. Heute ging den Streikenden der „blaue 
Brief“ zu, was zur Folge haben dürfte, daß der 
hieſige Turnverein aktiv nicht mehr auftreten 


nm. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 12. Oktober 1897. 
— (Belohnung.) Dem Tiſchler Pankratz, 
der 25 Jahre ununterbrochen bei der hieſigen 
Fortifikation beſchäftigt iſt, iſt aus dieſem Anlaß 
ein Geldgeſchenk von 100 Mark vom Kriegs⸗ 
miniſterium bewilligt worden. 
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thut nimmermehr etwas, darob ſie ſich 
ſchämen müßt'!“ 

Beruhigt ſetzte er ſeinen Weg fort; aber 
als er nun die Mauern der neuen Fabrik⸗ 
gebäude aus dem weißen Kranze der ver⸗ 
ſchneiten Wipfel herausragen ſah und den 
Weg betrat, der über die Brücke weg direkt 
auf das alte Haus zuführte, ſchrak ‚er zu⸗ 
ſammen, denn dort ſtand Frieda mit dem 
Hammerherrn. Ihre Hand ruhte in der 
ſeinen, und wie im Verklärungsglanze leuch⸗ 
teten ihre Augen zu dem hübſchen, offenen 
Geſichte des jungen Mannes empor. 

Einen Augenblick ſtand Hafflinger wie 
vom Blitz getroffen. Dann rang ſich ein 
dumpfer Schrei von feinen Lippen. „Es iſt 
alſo doch wahr?“ ſchrie er mit fürchterlicher 
Stimme, und damit ſchoß er auf das zu— 
ſammenſchreckende und entſetzt auseinander— 


fahrende Paar los. „Ich hab' ein unge- 
rathenes Kind!“ 

„Das habt Ihr nicht, Meiſter!“ er⸗ 
widerte der junge Mann mit Würde. 


„Frieda hat ſich nur in meiner Begleitung 
die Fabrikräume angeſehen. Ich denk', das 
iſt nichts ſchlimmes.“ 

„Ich ſchwör' Dir's, Vater,“ betheuerte 
Frieda, „bei der Seligkeit meines zukünfti⸗ 
gen Lebens, es iſt nichts geſchehen. Ich 
hab' nichts g'than, worüber ich als Dein 
einziges Kind erröthen müßt’, nichts, gar- 
nichts!“ 

„Das weiß ich,“ verſetzte der alte Schmied 
bejänftigt, „allein es ſoll auch nichts böſes 
gedacht werden. Du ſollſt mir keine Ge- 
meinſchaft haben mit dem, der mir den 
alten, angeſtammten Boden unter den Füßen 
weggeriſſen hat. Ich will's nicht, und ich 
hab' Dir's verboten. Und daß Du dies 
mein Verbot übertratſt, darin beſtand Dein 


Unrecht. Und damit es nicht zum zweiten 
Male paſſirt, gehſt Du morgen nach Weſter⸗ 
hagen. Der Schulz dort braucht ein ehr⸗ 
bares Mädel, die im Hauſe nach dem rechten 
ſieht. Es wird gut ſein, wenn Du unter 
fremden Leuten gehorchen lernſt! Auch wird's 
nicht ſchaden, wenn Du hin und wieder einen 
Blick auf den Bau wirfſt, im Vorübergehen, 
da ich doch nicht all' Tage dort ſein kann!“ 

Frieda ſtand einen Augenblick wie ſtarr vor 
Schreck und Beſtürzung. Erſt als wie im unwill— 
kürlichen Suchen nach einer Beruhigung ihr 
Blick ſich zu dem Geliebten erhob, kehrte ihr 
die Faſſung wieder. 

„Gehorch' dem Vater, Frieda!“ verſetzte 
er ruhig und heiter, „damit zeigſt Du ihm 
am erſten, daß Du ihn lieb Haft. Es ändert 
ſich ja doch einmal.“ 

Der alte Meiſter ſah den Sprecher von 
unten herauf an. Offenbar wußte er in 
dieſem Augenblicke nicht, was er aus dem 
jungen Manne machen ſollte, den er im 
Prinzip als ſeinen Feind betrachten mußte 
und der perſönlich doch ſo wenig that, was 
den Groll, welchen Hafflinger gegen ihn 
hegte, gerechtfertigt hätte erſcheinen laſſen. 

Er wandte ſich zu der Tochter um, die 
ſchweigend daſtand und in dem ſtillen, 
lächelnden Antlitz des Geliebten zu leſen 
ſuchte. 

„Nun?“ fragte er drohend, „haſt' nicht 
gehört, was ich geſagt habe?“ 

„Ja, Vater, ich werde auch gehen. 
Willſt Du, daß es noch heut' geſchehen ſoll?“ 


„Nein! Aber morgen iſt der ſpäteſte 
Termin. Sprich' mit der Mutter, daß ſie 


Dir Kleider und Wäſche zurechtlegt.“ 
Die Unterredung war damit zu Ende. 
Ohne den jungen Mann eines Blickes zu 
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oder weniger feſtlich begangen. 


würdigen, trat Hafflinger in ſeine Wohnung 
zurück, und Frieda traf Vorkehrungen, um 
beim Schulzen in Weſterhagen in Dienſt zu 
treten. 

„Nun meinetwegen,“ nickte Hafflinger. 
„Ich glaub', ich kann Dir vertrauen. Du 
biſt ein vernünftig' Mädel und wirſt ſelbſt 
zur Anſicht kommen, die ich ſchon längſt 
habe, die nämlich, daß der Börner ſich in 
ſeine wahnſinnigen Ideen feſtgerannt hat 
und nächſtens darin untergehen wird.“ 

N 


Auch in den Paläſten und Hütten der 
Reſidenz wurde der Weihnachtsabend mehr 
Je reiner 
und ſchuldloſer die Herzen zu dem ſtern⸗ 
klaren Himmel der weihevollen Nacht empor⸗ 
blickten, deſto reicher und erhebender mochte 
die Freude ſich kundgeben; nur wo Unzu⸗ 
friedenheit, Neid und Mißgunſt ihre ver⸗ 
derblichen Netze ſpannten, blieb ſie fern mit 
ihrem beſeligenden Zauber. 

In eine kleine Parterre-Wohnung der 
Vorſtadt war ſie ſicher nicht eingekehrt. 
Dort ſchritt ein ältlicher Mann mit grauem 
Bart und kahlem Scheitel finſter und ſinnend 
auf und ab. Das dünne Talglicht, welches 
auf dem Tiſche brannte, warf ſeinen matten 
Schein auf bleiche, eingefallene Züge. Die 
Leidenſchaften früherer Jahre hatten wohl 
einen tollen Wettſtreit auf dem urſprünglich 
ſchönen Geſichte vollführt. Die glanzloſen, 
rothen Augen zeugten von ſchlafloſen Nächten, 
von ſchweren Sorgen und dabei fehlte es 
gänzlich an jenem ruhigen, ergebenen Aus⸗ 
drucke, welcher den Beweis liefert, daß die 
durchlebten Leiden nicht durch eigene Schuld, 
ſondern lediglich von außen her über das 
trotzige, egoiſtiſche Menſchenherz gekommen ſind. 

f (Fortſetzung folgt.) 


wagrengeſchäfte vollſtändig 


— Militäriſche Brückenbauühung.) 
In der Zeit vom 21. bis etwa 28. ds. wird der 
Einbau einer Armirungsbrücke über die Weichſel 
im Zuge der Brückenſtraße hierſelbſt ſtattfinden. 
Die Armirungsbrücke wird nur auf kurze Zeit 
völlig geſchloſſen ſein und bei Tage die Fahrrinne 
für den Schiffsverkehr durch Ausfahren von 
Brückengliedern nach Bedarf geöffnet werden. 
Vom Anbruch der Dunkelheit bis Tagesanbruch 
wird ſtändig ein Durchlaß geöffnet ſein, welcher 
durch 5 bis 7 M. hohe, hellbrennende Laternen 
kenntlich gemacht werden wird. 

— (Die Rekruten) für die 1 
der hieſigen Garniſon — die drei Infanterie⸗ 
regimenter, die beiden Artillerieregimenter und 
das Pionierbatgillon — treffen morgen hier ein. 
Die Rekruten für das Ulanenregiment ſind bereits 
vor mehreren Tagen eingeſtellt worden. 

— (Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken.) Die Ortsgruppe 
Thorn hielt geſtern Abend im Fürſtenzimmer des 
Artushofes eine geſchloſſene Generalverſammlung 
ab, zu welcher auch 12 Herren vom Haupt⸗ 
vorſtande erſchienen waren, der heute hier in 
Thorn zu einer Sitzung zuſammentritt. Es waren 
anweſend die Herren v. Tiedemann ⸗Seeheim, 
Dr. v. Hanſemann⸗Pempowo, Graf Schlieffen⸗ 
Woiska, v. Bieler⸗Melno, Strafanſtaltsdirektor 
Wolf⸗Kronthal, Stadtrath Koßmack⸗ Danzig, 
Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz, Amtsgerichts⸗ 
rath Waldmann⸗Rawitſch, Vereinsgeſchäftsführer 
Dr. Lieſegang⸗Berlin und Vereinsgeſchäftsführer 
Dr. Bovenſcher⸗Poſen, Voßberg - Breslau und 
Gutsbeſitzer Wendlandt⸗Poſen, und ferner noch 
von auswärts die Herren Dr. Schmidt und 
Rentier Dietz ⸗ Bromberg. Die Verſammlung 
war ſo zahlreich, daß das Lokal die Zahl der 
Beſucher kaum zu faſſen vermochte. Um 8 Uhr 
wurde die Verſammlung von Herrn Landrichter 
Biſchoff eröffnet, welcher als zweiter Vorſitzender 
in Vertretung des gleichfalls anweſenden, aber an 
Heiſerkeit leidenden erſten Vorſitzenden, Herrn 
Stadtrath Behrensdorff auch den Vorſitz über⸗ 
nahm. Nachdem Herr Landrichter Biſchoff die 
Herren vom Hauptvorſtande und die übrigen aus⸗ 
wärtigen Gäſte begrüßt und der Freude der Ver⸗ 
ſammlung über ihre Anweſenheit Ausdruck gege⸗ 
ben, wurde zunächſt die Rechnung pro 1896 97 ge⸗ 
legt, die ebenſo wie die Rechnung des Vorjahres 
von Herrn Houtermgns geprüft worden iſt. Die 
Verſammlung ertheilte Entlaſtung. Die Rech⸗ 
nung pro 1896 97 ſchließt mit einem Beſtande von 
200 Mk. ab. Bei der folgenden Neuwahl des 
Vorſtandes wurden die Herren Stadtrath Behrens⸗ 
dorff, Landrichter Biſchoff, Gutsbeſitzer Keibel⸗ 
Folſong und Kaufmann Houtermans per Akklama⸗ 
tion wieder⸗ und Herr Mittelſchullehrer Grun⸗ 
wald für den aus Thorn verzogenen Waſſerbau⸗ 
inſpektor May neugewählt. Dann nahm Herr 
Landrichter Biſchoff das Wort zu Mittheilun⸗ 
gen aus der Ortsgruppe. Die Mitgliederzahl habe 
ſich auf ihrem Stande von 65 erhalten. Eine 
weitere Ausbreitung der Ortsgruppe jet noch nicht 
zu erreichen geweſen, im allgemeinen begegne der 
Verein mit ſeinen Beſtrebungen hier bei den 
Deutſchen wenn auch nicht einer Gegnerſchaft 
oder Antipathie, jo doch der Gleichgiltigkeit. Bei 
kleinen Geſchäftsleuten ſei es noch bis zu einem 
Grade zu verſtehen, wenn ſie mit Rüickſicht auf 
ihre materiellen Intereſſen den Beitritt zum 
Verein ſcheuen. Aber es gebe auch größere Ge⸗ 
ſchäftsleute, welche Bedenken tragen, dem Verein 
ſich anzuſchließen. Dann gebe es manche Leute, 
die deshalb von dem Verein nichts wiſſen wollen, 
weil ſie prinzipiell gegen alles das ſeien, was 
andere thäten. Es ſei ſchwer, gegen dieſe Leute 
anzukämpfen, deren Standpunkt ja auch ein Prinzip 
ſein möge. Im großen und ganzen hätten viele 
Deutſche bei uns wohl freundliche Worte für den 
Verein, aber zu Thaten ſchwingen ſie ſich nicht 
auf, nicht einmal zum Beitritt. So ſtehe der 
Ausbreitung des Vereins hier eine durch Vorſicht 
diktirte gewiſſe Paſſivität entgegen. Er, Redner, 
wiſſe nicht, ob an anderen Orten die Sache ebenſo 
oder ähnlich liege. Die 60 Herren, welche dem 
Verein angehören, jeien aber überzeugte und eif⸗ 
rige Anhänger der Vereinsbeſtrebungen, was ja 
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gegend wirthſchaftlich erhalten werden konnte. 
Für eine größere Wirkſamkeit des Vereins na 
dieſer Richtung bedürfe es der Anſammlung ge⸗ 
nügender Mittel. Stadtrath Koßmack⸗Danzig: 
Er müſſe ſagen, daß die Verhältniſſe in Thorn, 
wie ſie der Vorredner geſchildert, mit denen in 
Danzig übereinſtimmten. Redner frägt, wie die 
Dinge hier im übrigen liegen. Für den Verein 
komme es in erſter Linie darauf an, eine große 
Zahl von Mitgliedern zu haben. Nöthig ſei eine 
eobachtung der polniſchen Preſſe. Ueberſetzungen 
polniſcher Zeitungsartikel müßten der Zentral⸗ 
ſtelle eingeſchickt werden zur Publikation für 
weitere Kreiſe, damit das Weſen der polniſchen 
Propaganda völlig klargeſtellt werde. Herr Dr. 
v. Hanſemann⸗Pempowo: Poſen und Brom⸗ 
berg ausgenommen, ſeien die Verhältniſſe überall 
ſo, wie Herr Biſchoff geſchildert. Ein werthvolles 
Material zur Beurtheilung der Polenfrage 
lieferten auch die Jahresberichte der Einzelper⸗ 
eine, welche Einrichtung gepflegt werden müſſe. 
Herr v. Bieler⸗Melno;: Die materielle Unter⸗ 
ſtützung Deutſcher könne ſeiner Auffaſſung nach nicht 
die erſte Aufgabe des Vereins und auch nicht eine 
Hauptaufgabe ſein. Die materielle Beſſerung 
komme von ſelbſt, wenn die Deutſchen ebenſo wie 
die Polen zuſammenhielten. Redner ging auf die 
Verhältniſſe in Graudenz ein. Dort ſei die neue 
polniſche Zeitung auch viel von deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten zur Inſertion benutzt worden. 
man dann dieſen Geſchäftsleuten nahelegte, daß 
an dieſem Verfahren ein großer Theil des 
deutſchen Publikums Auſtoß nehme, ſtellten ſie 
bis auf ſechs die Inſertion bei dem polniſchen 
Graudenzer Blatte ein. Mit dem Mittel des 
Zuſammenſchluſſes der Deutſchen werde das meiſte 
erreicht, es müſſe daher auf das Ideale bei den 
Vereinsbeſtrebungen hingewieſen und das deutſche 
Gewiſſen geſchärft werden. (Bravo!) Herr Amts⸗ 
gerichtsrath Waldmann⸗Rawitſch: Was für 


gute Früchte das feſte Zuſammenhalten der 
Deutſchen haben könne, habe man auch in 
Rawitſch erfahren. Dort ſeien die Material⸗ 


in den Händen von 


Polen geweſen, jetzt ſei dort ein deutſcher Kauf⸗ 
mann etablirt, deſſen Exiſtenz bereits Die beſte iſt. 
Herr Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz: In 
Graudenz ſei das Deutſchthum günſtiger wie in 
Thorn geſtellt, dort habe der Ortsverein ohne 
jede Mühe 300 Mitglieder zuſammenbekommen; 


darunter 60 Eiſenbahnbeamte. Im Laufe der 
Zeit hatten ſich dort die Beſitzverhältniſſe der 
kaufmänniſchen Geſchäfte zu Ungunſten der 
Deutſchen verſchoben, durch den Einfluß des 
Deutſchthums⸗Vereins ſei darin ein Rückwechſel 
eingetreten. Man wolle keinen Boykott der Polen, 
aber in der Nothwehr, in der wir uns befänden, 
müßten wir doch von demſelben Mittel Gebrauch 
machen wie die Polen, welche auch nur bei Ihres⸗ 
gleichen kauften. Auch dort, wo das Polenthum 
noch nicht überſtark ſei, hätten die deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsleute allen Grund, ſich dem Verein an⸗ 
zuſchließen, denn wenn an einem Orte ſich erſt 
ein polniſcher Geſchäftsmann niederlaſſe, gehe den 
deutſchen Konkurrenten die polniſche Kundſchaft 
verloren. Wie die Polen die Deutſchen behandeln, 
ag er an den Vorgängen bei der Gründung 
lich Ortsgruppe in Neuenburg illuſtriren. Sämmt⸗ 
iche Namen der neuen Mitglieder der Orts⸗ 
gruhbe wären ſofort in einem Danziger Blatte 
eröffentlicht worden, und die Brauerei Konſchütz 
ei in Bopkott erklärt worden, weil der Rech⸗ 
nungsführer Mitglied ſein ſollte, was aher nicht 
der Fall war. Erfreulich ſei, daß die Behörden 
letzt entſchieden gegen das Polenthum auftreten; 
ſo achte die Eiſenbahnbehörde ſcharf darauf, daß 
die polniſche Sprache unter den Eiſenbahnbeamten 
nicht gebraucht werde, und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſchreite bei Beleidigungen von Mitgliedern 
des Deutſchthums⸗Vereins ſofort ein, wie das 
auch in dem Prozeß geſchehen ſei, der nächſter 
Tage in Graudenz gegen das dortige polniſche 
Blatt verhandelt werde. Die Deutſchen haben 
es vollſtändig in ihrer Hand, dem Deutſch⸗ 
thum ſeine Stellung zu wahren, ſie brauchen 
nur zuſammenhalten. (Beifall.) Herr Stadtrath 
mad Danzig bemerkt, in größeren Orten 
könne die materielle Hilfe ja wohl nicht nöthig 
erſcheinen, in kleineren aber doch; durch ſie werde 
weiteren Kreiſen beſſer vor Augen geführt, was 
der Verein wolle. Herr v. Tiedemann⸗See⸗ 
beim; Wenn das Deutſchthum zuſammenhalte, 
aun ſei es eine Macht. Er ſei neulich in 
Friedrichsruh geweſen und Fürſt Bismarck habe 
ihm die Mahnung auf den Weg gegeben: Haltet 
feſt Auen denn Ihr ſteht wie vor dem Feinde. 
Die Arbeit des Vereins ſei keine leichte und werde 
vielleicht erft den nachfolgenden Generationen zu 
Gute kommen. Von Chauvinismus könne keine 
Rede ſein. Redner bemerkt gleichfalls, daß man 
keinen Boykott wolle, aber es ſei unſere Pflicht, 
den deutſchen Gewerbetreibenden in dem von 
polniſcher Seite herbeigeführten Kriegszuſtande 
beizuſtehen. Er empfahl, auch aufs platte Land 
die Vereinsthätigkeit hinauszutragen, wie man 
dies beſonders in Bromberg thue, und ſchloß mit 
einem Hoch auf die Ortsgruppe Thorn. Herr 
Landrichter Biſchoff: Der Verſuch dazu ſei bei 
uns gemacht worden, aber man habe keine Unter⸗ 
Kügung auf dem Lande gefunden. Herr Pfarrer 
Jacobi: Handwerker⸗ und Bürgerſtand ſtänden 
bei uns der Vereinsſache noch gleichgiltig gegen⸗ 
über, Er empfehle, öffentliche Veranſtaltungen 
in Erwägung zu ziehen, mit denen man ſicher 
auf weitere Kreiſe wirken würde. Die kirchlichen 
Veranſtaltungen zur Werbung für das Deutſch⸗ 
thum, wie ſie vom Guſtav Adolf⸗Verein 2c. aus⸗ 
gingen, begegneten in Stadt und Kreis, Culmſee 
und Podgorz großer Theilnahme. Auf die Frage 
des Redners erwidert Herr Rechtsanwalt 
Wagner⸗Graudenz, daß man in Graudenz 
Öffentliche Veranſtaltungen nicht zu treffen brauche 
da man dort die Oeffentlichkeit bereits für ſich 
ſabe Herr Mittelſchullehrer Grunwald ſpricht 
ich in ähnlichem Si arrer Jacobi 
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Sinne wie Herr Jae 
aus und klagt, daß die Zeitſchrift „Oſtmark“ jetzt 
vielen Mitgliedern nicht mehr zugehe. Herr Ge⸗ 
chäftsführer Dr Lieſegan 15 erlin erwidert, die 

erſendung der, Oſtmark“ ſeibisherkeineeinheitliche 
eweſen, ſie erfolgte von Poſen und Berlin. 

etzt werde die Verſendung einheitlich nur noch 
don Berlin aus geſchehen, wonach zu Klagen nicht 
mehr Grund gegeben werden würde. Die Mit⸗ 
glieder in den Oſtmarken erhalten alle das Ver⸗ 
einsorgan, die Mitglieder im Reiche nur bei 
Zahlung eines Mitgliedbeitrages von über 4 Mk. 

err Geſchäftsführer Dr. Bovenſcher⸗Poſen 
iebt noch eine nähere ilderung der Ver⸗ 
ältniſſe in Poſen, wo es noch manche höhere Be⸗ 
amten gebe, welche für die Vereinsſache kein Ver⸗ 
ſtändnif haben und meinen, der Deutſche ſei ja 
in den Oſtmarken ein Eindringling. (Bewegung.) 
In Gneſen hätten Offiziere und Beamte lange in 
dem Lokale eines Polen verkehrt bis deſſen Sen 
gängerthum in einer Schulgelegenheit öffentlich 
hervortrat. Man gebe in Poſen eine Liſte der 
deutſchen Geſchäftsleute heraus, womit man 
guten Erfolg habe; die neueſte Liſte umfaſſe 1200 
Namen. Herr v. Bieler⸗Melno bemerkt, daß 
es die Ortsgruppen ſich angelegen ſein laſſen 
müßten, auch die Offizierkorps zur Unterſtützung 
für die Deutſchthums⸗Beſtrebungen zu gewinnen. 
Herr Direktor Wolf⸗Kronthal: Daß man in 
Graudenz und Bromberg mit dem Deutſchthum 
ſoweit ſei, ſei zu einem Theile auch Verdienſt der 
deutſchen Preſſe. Redner ſchilderte dann die Ver⸗ 
hältniſſe in Kronthal, wo der katholiſche Geiſt⸗ 


liche ein erklärter Deutſchenfeind ſei. Herr 
Lithograph Feyerabend entwirft zur Be⸗ 
leuchtung der Lage in Thorn ein Bild von den 


Verhältniſſen in der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, 
wo polniſche Arbeitnehmer die Herrſchaft führten, 
obgleich die deutſchen Arbeitgeber den größten 
Theil der Laſten der Kaſſe zu tragen hätten. Der 
Vorſtand beſtehe aus drei Schriftſetzern, bei 
denen die Annahme des Einfluſſes durch die 
bekannte Thätigkeit des Redakteurs Brejski 
ſehr nahe liege, und aus drei Maurern. Als 
er nach ſeiner Wahl zum Vorſtandsmitgliede 
ur Sitzung erſchienen jei, hätten die Herren vom 
woritande geſagt: „Es iſt eine Schande daß wir 

it einem ſolchen Menſchen an einem Tiſche ſitzen 
behſſen!“, Der Magiſtrat als untere Aufſichts⸗ 
Ortede ſei bisher gegen die Verhältniſſe in der 
ſich Frankenkaſſe nicht eingeſchritten. Er freue 
ab Herr Stadtrath Kelch, der Dezernent des 
rats für die Ortskrankenkaſſe, hier an⸗ 
hei. Herr Landrichter Biſchoff bemerkt, 
keiten b an der Schilderung, welche Schwierig⸗ 
Kelch: ier in Thorn beſtäuden. Herr Stadtrath 
die Leitu Daß die polniſche Arbeitnehmer⸗Mehrheit 
rl m ug der Geſchäfte in der Ortskrankenkaſſe 
erlang ih ſe. Schuld der deutſchen Arbeitgeber, 
welche i hät Rechte bei Zeiten nicht wahrgenommen. 
Sue ätten ſie das was ſie verſchuldet, dadurch 
nachho 1 wollen, daß fie bei allen Wahlen Pro⸗ 
teſte einleg luz was keinen guten Eindruck gemacht. 
Der Ausſchluß des Herrn Feyerabend aus dem 
Vorſtande ſei nicht aus nationalen Gründen er⸗ 
folgt, ſondern wegen anderer Gründe, Nichterſchei⸗ 
nen zu den Sitzungen ꝛc. Wären bei Herrn F. 


nationale Gründe im Spiel, ſo hätten zu der 
Generalverſammlung, in der ſein Ausſchluß er⸗ 
folgen ſollte, doch mehr als vier deutſche Arbeit⸗ 
geber erſcheinen müſſen. Der Magiſtrat könne 
als Aufſichtsbehörde nur einſchreiten, wenn etwas 
gegen Geſetz und Statut verſtoße. Weiter könne 
er ſich zur Sache heute nicht äußern, da die Be⸗ 
ſchwerde über die Vorgänge in der Ortskranken⸗ 
kaſſe der königl. Regierung vorliege. Herr Bau⸗ 
meiſter Uebrick: Die polniſche Mehrheit in der 
Ortskrankenkaſſe ſei dadurch möglich geworden, 
daß ein Theil der Deutſchen, wie ja bekannt, mit 
den Polen zuſammengehe. Es ſei ein ungerechter 
Zuſtand, daß die Arbeitgeber ihre Rechte nicht 
nach dem Verhältniß der Beiträge haben, die ſie 
zahlen. Ob ein Arbeitgeber 1000 oder 100 oder 
10 Arbeiter beſchäftigt, ſei gleich, er habe nur eine 
Stimme. Das habe viele Arbeitgeber ſo unzu⸗ 
frieden mit der Kaſſe gemacht, daß ſie ſich um 
dieſe nicht mehr kümmern. Wären die Stimm⸗ 
rechte richtig vertheilt, ſo hätten die deutſchen 
Arbeitgeber weitaus die Mehrheit. Herr Direktor 
Wolf⸗Kronthal bemerkte, daß in Krone die Ver⸗ 
hältniſſe mit der Ortskrankenkaſſe ähnlich lägen; 
auch dort wären die Wahlen trotz mehrmaliger 
Wiederholung zu Gunſten der Polen ausgefallen. 
Herr Graf Schlieffen⸗Woiska als letzter Redner 
wies auf die Organiſation der wirthſchaftlichen 
Unterſtützung hin, wie die Polen ſie in dem 
Mareinkowski⸗Verein ꝛc. beſäßen; ſie müſſe den 
Deutſchen als Beiſpiel dienen. Redner brachte 
dann in warmpatriotiſchen Worten ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, womit die Ver⸗ 
ſammlung nach der langen, lebhaft bewegten De⸗ 
batte um 11 Uhr ſchloß. 

— Glaukreuzverein) In unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Brieſen iſt nunmehr für Brieſen und Thorn 
der landeskirchliche Stadtmiſſionar Schmidt aus 
Elbing ſtationirt worden. Am vorigen Sonntag 
trat Herr Schmidt in ſeinem neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe ſein Amt an. Um 3 Uhr nachmittags be⸗ 
gann die Antrittsfeier in dem neuen, zu dieſer 
Feier feſtlich dekorirten Verſammlungsſaale des 
Vereins zum Blauen Kreuz, dem Herr Schmid 
ebenfalls angehört, vor einer zahlreich erſchiene⸗ 
nen Verſammlung, zu der außer dem Ortspfarrer, 
Herrn Superintendenturverweſer Doliva, auch 
eine Deputation des Thorner Enthaltfamkeits⸗ 
vereins „Zum Blauen Kreuz“ auf Einladung er⸗ 
ſchienen war. Die Feier wurde durch Geſang 
eingeleitet, dann hielt Herr Supexintendentur⸗ 
verweſer Doliva eine ergreifende Anſprache, in 
der er die Verſammlung zur Einigkeit im Glauben 
an Chriſtus ermahnte, und Herrn Schmidt und 
der Verſammlung ans Herz legte, der Landeskirche 
unverbrüchlich treu zu bleiben, dann werde auch die 
Ortsgeiſtlichkeit die Verſammlungen öfters be⸗ 
ſuchen und das gute Werk Gottes fördern helfen. 
Herr Schmidt gelobte darauf öffentlich und feier⸗ 
lich, der Landeskirche wie bisher ſo auch ferner 
unverbrüchlich treu zu bleiben. Alsdann hielt der 
Vorſitzende des Thorner Enthaltſamkeit⸗ Vereins 
zum Blauen Kreuz Herr Dolmetſcher Streich noch 
eine kurze Anſprache. Von dem Vorſitzenden des 
Brieſener Blauen Kreuz⸗Vereins Herrn Schröter 
wurde dann Herrn Schmidt der Vorſitz und die 
Leitung des Enthaltſamkeitvereins zum Blauen 
Kreuz in Brieſen übertragen, den Herr Schmidt 
annahm. Mit Deklamation, vorgetragen von 
Damen, und mit vierſtimmigen Geſängen ſchloß 
die ſchöne Feier um 5% nachmittags. Abends um 
7% Uhr fand unter Leitung des Herrn Dolmetſcher 
Streich und des Miſſionar Schmidt eine Gebets⸗ 
verſammlung in dem genannten Sagl ſtatt, die 
um 8½ Uhr ihr Ende erreichte. Am nächſten 
Donnerſtag den 14. d. Mts., um 8 Uhr abends, 
wird Herr Stadtmiſſionar Schmidt aus Brieſen in 
Thorn, im Mielke'ſchen Saale, Karlſtraße, eine 
Gebetsverſammlung halten. (Siehe Inſerat in 
der heutigen Nummer.) 

— (Die Zunahme der Nervoſität) in 
unſerer Zeit erhält eine ſcharfe Beleuchtung durch 
den letzten Geſchäftsbericht des preußiſchen Be⸗ 
amtenvereins; letzterer iſt bekanntlich eine Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt ausſchließlich für Beamte, 
alſo gerade für denjenigen Stand, der nach ſeinen 
ganzen Lebensverhältniſſen für die Verſicherung 
das beſte Riſiko bietet. Von den 178 Verſtorbenen 
des abgelaufenen Geſchäftsjahres haben 7 Hand 
an ſich ſelbſt gelegt, etwa unter 25 Todesfällen 
1 Selbſtmord! Gewiß laſſen ſich daraus auch 
mancherlei andere Schlüſſe ziehen; aber zweifel⸗ 
los wird dadurch in einer erſchreckenden Weiſe 
klar, in welchem Umfange die charakteriſtiſche 
Krankheit unſeres Zeitalters, die Nervoſität, zu⸗ 
genommen hat. Seit 6 Jahren wird in der 
ärztlichen Welt für Errichtung von Nervenheil⸗ 
anſtalten, auch für Unbemittelte, plaidirt. Wie 
nothwendig dieſelben ſind, wird durch die er⸗ 
wähnte Thatſache von neuem dargethan. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Rom, 10 Oktober. Ein Heilſerum 


gegen das gelbe Fieber hat Pro⸗ 
feſſor Sanarelli entdeckt. 
München, 10. Oktober. Die bei der 


Luitpold⸗Konkurrenz mit dem zweiten Preiſe 
gekrönte Oper „Sarema“ von Alexander 
Zemlinszky fand bei ihrer geſtrigen Premiere 
im Hoftheater ſtürmiſchen Beifall. Der an⸗ 
weſende, erſt 21jährige Komponiſt wurde 12 
Mal gerufen. 


5 Mannigfaltiges. 

(Mit einem jungen Ehepaare) 
hatte ſich jüngſt die Strafkammer in Karls— 
ruhe zu beſchäftigen. Im Juli d. J. wurde 
in Baden-Baden ein älterer Franzoſe im 
tete A téte mit einer jungen Frau von deren 
Ehemann in einem Hotel überraſcht. Der Ehe— 
mann, ein Zahntechniker Heiland aus Freiburg, 
geberdete ſich wie ein Othello, drohte mit Er- 
ſtechen und wollte von dieſem „Glück im 
Winkel“ nichts wiſſen. Schließlich drohte er 
mit Anzeige, ſodaß ſich der Franzoſe hand— 
ſchriftlich zur Zahlung von 50000 Mark 
verpflichtete. Durch Intervention des 
Wirthes kam das Geld nicht zur Auszahlung, 
vielmehr wurde das Pärchen noch am 


tlift man Golddiebſtählen auf die 


gleichen Tage verhaftet. In der Verhand— 
lung ſtellte ſich heraus, daß das Ehepaar 
bereits in Freiburg eine gleiche Ueber⸗ 
raſchungsſzene herbeigeführt hatte, bei der 
dem überraſchten Liebhaber 1000 Mark ab⸗ 
genommen wurden. Beide Angeklagten waren 
geſtändig. Er wurde zur vier Jahren und ſeine 
22jährige Frau zu einem Jahre Gefängniß, 
beide außerdem zu je 5 Jahren Ehrverluſt 


verurtheilt. en e d e in 5 
(Erſchoſſen.) In Kaſſel erſchoß ſich in der 
Wohn feiner Mutter der Einjährigfreiwillige 
Lutter vom 26. Dragonerregiment aus Stuttgart 
in demſelben Augenblick, als ein Gendarm ein⸗ 
traf, um ihn auf Veranlaſſung des fraglichen Re⸗ 
giments zu verhaften. L. war am 1. Oktober bei 
letzterem eingetreten und hatte ſich aus unbe⸗ 
kannten Gründen von demſelben heimlich entfernt. 
(Freiſprechung.) Aus, Veit, 9. Oktober, 
wird gemeldet: Das Militärgericht ſprach den 
Huſarenrittmeiſter Betak, welcher ſ. Z. ſeine Frau, 
ſowie den Lieutenant Baron Korb aus Eiferſucht 
niederſchoß, frei. Der Rittmeiſter behält ſeine 
Chargen und wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
(Verung lückter Forſcher) Einer Peters⸗ 
burger Blättermeldung zufolge iſt beim Beſteigen 
des Argrat ein Mitglied des letzten geologiſchen 
Kongreſſes, der Lehrer der Arzneikunde Stöber 
aus Lawkaskas, durch Erfrieren ums Leben ge— 
kommen. 8 
(Philoſophiſche Wahrheit.) Die größten 
Philoſophen haben ſtets häßliche Frauen gehabt. 
Wenn man eine hübſche Frau hat, denkt man 
nämlich garnicht daran, zu philoſophiren. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Oktober. Aus Frankfurt 
am Main meldet das „Berl. Tagebl.“: In 
der hieſigen Gold⸗ und Silberſcheideanſtalt 
Spur ge 
kommen. Ein der Vermittelung verdächtiger, 
früher in der Anſtalt beſchäftigter junger 
Mann wurde verhaftet. — Aus London wird 
dem „Berl. Tagebl.“ depeſchirt: Ein großer 
Streik von 400 000 unioniſtiſchen Arbeitern 
aus 30 mit dem Schiffsbau in Verbindung 
ſtehenden Gewerben iſt für Freitag be— 


ſchloſſen worden. — Dem „Lokalanz.“ wird 


aus Kandia gemeldet: 13 Baſchibozuks, 
welche den Kordon überſchritten hatten, 
überfielen ein Gehöft im Dorfe Arkadi und 


tödteten den Beſitzer mit Frau und Kind. B 


Bei der Rückflucht zum Kordon wurden ein 

Türke getödtet, mehrere verwundet. 
Grenoble, 11. Oktober. In der Gemeinde 

Gavet iſt es heute Nacht zu einer blutigen 


Rauferei zwiſchen italienischen Arbeitern ge- Sch 


kommen, bei welcher einer getödtet und 
gegen 10 verletzt wurden. Gendarmerie iſt 


an Ort und Stelle, um die Ordnung auf⸗ e 


recht zu erhalten. 
Rambouillet, 11. Oktober. Der König 
von Serbien iſt, begleitet von dem König 


Milan und dem Miniſter des Aeußern, 8 
heute Abend 7 Uhr hier einge⸗B 


Hanotaux, 
troffen und auf dem Bahnhofe vom Präſi⸗ 
denten Faure empfangen worden. Zu Ehren 
des Königs fand ein Diner bei dem Präſi⸗ 
denten Faure ſtatt. 
dann zum Grafen Potocki, um morgen in 
deſſen Revier zu jagen. 

London, 11. Oktober. Wie dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Kairo gemeldet wird, hat 
die Regierung beſchloſſen, die Verlängerung 
der Eiſenbahn von Abu⸗Hammed nach Berber 
ſofort in Angriff zu nehmen; die Koſten ſind 
auf 200 000 Pfund veranſchlagt. 

Havanna, 11. Oktober. General Weyler 
wird ſich am 20. er. nach Spanien einſchiffen. 
Der General hat eine Amneſtieverfügung 
unterzeichnet. Dieſe erſtreckt ſich auf faſt 
alle kubaniſchen Deportirten, denen die Rück⸗ 
kehr nach der Inſel geſtattet wird. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
112. Okbr. 11. Otbr. 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


5 der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —45 21660 
Warſchau 8 Tage. . . 215-90 216— 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 15 1170 10 
Preußiſche Konſols 3% . 97 75 | 97-50 
Preu ide Konſols 3¼ / 102-90 102-90 
Ei iſche Konſols 4% . 102 90 102 80 
Deutſche Rei Sanleihe 3% 9 — 96 90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103 — 102 90 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 92 60 92 40 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 99 90 | 99—80 
Poſener Pfandbriefe 51 ji Ye 99 90 | 99-75 
Poluiſche Pfandbriefe 4½ % | 67—30 — 
Türk. 1) Anleihe . 24 60 | 24-55 
Italieniſche Rente 4% . 92—7093— 
Numän. Rente v. 1894 4 / . | 90-70 | 90—90 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 1197—80 197 10 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1181—90 181—75 
Thorner Stadtanleihe 3%, / = . 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 99%, 100% 
Spirit 38 
70er Iofo . 42—50 | 42—70 


Diskont 5 pt. Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Montag den 11. Oktober 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 750772 Gr. 181 Mk. bez., 
inländ. bunt 732— 756 Gr. 172 178 Mk bez., 
inländ. roth 713 Gr. 166 Mk. bez., tranſito 
bunt 729—745 Gr. 139—144 Mk. bez. 


Der König begab ſich M 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 750 Gr. 126—128 Mk. bez. 3 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650 Gr. 135 Mk. bez., tranſito große 
615-656 Gr. 95-96 ½ Mk. bez., tranſito kleine 
ohne Gewicht 78-81 Mk. bez. 3 

Sale 19 5 Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 133 

e 


bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 215—230 ME. bez. 5 5 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
245 Mk. bez. 3 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen 3,90—4,20 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,95 —4,00 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88» Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,37¼ 
Mk. bez., 8,42½ Mk. Gd. Tendenz: ſtetig. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 10. Oktob 


er. 
Eingegangen für Warſchawski, Endelmann, 
Ehrlich durch Mirsheit 4 Traften, für War⸗ 
ſchawski 946 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 3306 eichene Rundſchwellen, 1455 eichene 
einfache und 152 doppelte Schwellen, für Endel⸗ 
mann 103 kieferne Rundhölzer, 1376 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 1064 eichene 
Rundſchwellen, 1327 eichene einfache Schwellen, 
für Ehrlich 316 Mauerlatten, 1755 eichene 
Rundſchwellen, 412 eichene einfache und 164 dopp. 
Schwellen; für Steinberg, M. Ehrlich durch 
Kopſchowski 5 Traften, für Steinberg 545 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 296 kieferne 
einfache Schwellen, 2024 eichene Rundſchwellen, 
511 eichene einfache und 278 doppelte Schwellen, 
für M. Ehrlich 2328 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 1389 kieferne einfache und 28 dopp. 
Schwellen, 46 eichene Plancons, 2886 eichene 
Rundſchwellen, 1011 eichene einfache und 312 dopp. 
Schwellen, 24000 Speichen. 


Ae 
vom Dienſtag den 12. nich (hebr. 
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Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 


0—1: 8 
Rothkohl 10 15 Pf. pro K 


2,00 3,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1.20 — 1.50 


13. Oktober. Sonn.⸗Aufgang 6.26 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5 29 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.05 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 953 Uhr Morg. 


— ————————] 
3 bis Mk. 
Seiden-Damaste Mk. 1.35 865 wer 
Meter — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Heuneberg⸗ 
Seide von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter — in 
den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An 
Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


G. Henneberg'sSeidenfahriken (c. u. Kk. Hof. Zürich. 
Vorsicht ist geboten , dir ane 


brachten, meiſt minderwerthigen Waſchmitteln. Das 
ſeit ca. 20 Jahren im Handel befindliche echte Dr. Thomp⸗ 
ſon's Seifenpulver hat ſich bis jetzt noch als das beſte, 
billigſte und bequemſte erwieſen. Ueberall käuflich. 


Am ſtädtiſchen Technikum zu Neuſtadt 
in Mecklenburg wurden vom 22 bis 25 Septbr. 
d. J. die Abgangsprüfungen abgehalten, zu denen 
als Kommiſſare des herzoglich Mecklenburg⸗ 
Schwerin'ſchen Miniſteriums die Herren Eiſen⸗ 
bahnbau⸗Inſpektor Schmidt zu Schwerin für die 
Maſchinen⸗- und elektrotechniſche Schule und Land⸗ 
baumeiſter Hamann zu Hagenow für die Bauge⸗ 
werk⸗ und Tiſchlerſchule anweſend waren, Infolge 
beſtandener Prüfung erhielten das Reifezeugniß 
58 Herren, wovon entfallen a) auf die Maſchinen⸗ 
und Elektro⸗Ingenieur⸗Abtheilung: 28, b) auf 
die Maſchinen⸗Techniker⸗Abtheilung: 8, e) auf die 
Werkmeiſter⸗Abtheilung: 10, d) auf die Bauge⸗ 
werk⸗Abtheilung: 9 und e) auf die Tiſchlerfach⸗ 
Abtheilung; 3 Abſolventen. Das kommende 
Winterſemeſter beginnt am 1. November, der Vor⸗ 
unterricht am 11. Oktober d. Is. Ausführliche 
Programme ſind unentgeltlich von der Direktion 
gu beziehen, von der auch jede weitere Auskunft 

ereitwilligſt ertheilt wird. 


In vergangener Nacht 1 U 


vom Trauerhauſe, 


A 


Bekanntmachung. 

Die Grundſtücke Thorn Neu⸗ 
ſtadt Nr. 324 und Nr. 325 ſollen 
öffentlich verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 324 liegt a. d. 
Ecke der Friedrichſtraße und der 

ospitalſtraße, das Grundſtück 

r. 325 daneben in der Friedrich⸗ 
ſtraße. 

Beide Grundſtücke gehören mit 
Ausnahme eines eingezogenen 
und mit zum Verkaufe kommen⸗ 
den Streifens ſtädtiſchen Straßen⸗ 
landes dem unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehenden St. Jacobs⸗ 
Hospitale. 

Neuſtadt Nr. 324 enthält den 


Flächenabſchnitt SE mit 3,91 a. 
und den Flächenabſchnitt 230 mit 
54 gm, früheren Straßenlandes, 
Neuſtadt Nr. 325 desgl. die 
Flächenabſchnitte 226 mit 3,32 a. 
und = mit 44 qm.; es mißt alſo 
zuſammen Neuſtadt Nr. 324: 
445 qm., Neuſtadt Nr. 325: 376 qm, 
Die Werthtaxe für erſteres 
Grundſtück beträgt 13350 Mark, 
die für letzteres 9400 Mark. 
Die beiden Grundſtücke werden 
einerſeits einzeln, andererſeits 
zuſammen ausgeboten werden. 
Verſteigerungstermin: 


Sonnabend, 27. November cr. 


vormittags 10 Uhr 
im Stadtverordneten-Saale des 
Rathhauſes. 

Die Verkaufsbedingungen liegen 
zur Einſicht und Unterſchrift 
aus im Geſchäftszimmer lla 
(Bureau für Alters⸗ und In⸗ 
validitäts = Verficherung). Bie⸗ 
tungskaution: 500,00 Mark für 
jedes einzelne Grundſtück. 

Den Zuſchlag behält ſich der 
Magiſtrat frei vor, kann alſo 
einem weniger als das Meiſt⸗ 
gebot Bietenden den Zuſchlag 
ertheilen, oder dieſen ganz ver⸗ 


ſagen. 
in den 8. Oktober 1897. 
Der Magiſtrat. 


Kleie⸗ ꝛc. Auktion. 


Roggenkleie, Fußmehl, Hafer⸗ 
ſpreu, Heu⸗ u. Strohabfälle 


werden am 


Freitag den 15. Oktober cr. 


vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweig⸗Ver⸗ 
waltung A gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigert. 


Königl. Proviant⸗Amk. 


Holzuerkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 


Königliche Oberfürſterei Wodek. 
Am 18. Oktober 1897 von 
vormittags 10 Uhr ab ſollen im 
Gaſthauſe zu Gr. Wodek rund: 
100 Stück Kiefern⸗Bauholz 
3.—5. Klaſſe, ſowie Kloben, 
Knüppel, Reiſer nach Vor⸗ 
rath vom friſchen Einſchlage 
in den Jagen 20, 26, 27, 165 
für den Lokalbedarf öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. 


Holzverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Platzgeſchäfts “ 


verkaufe ich billigſt Felgen, Speichen, 
eichene und birkene Bohlen, 
Bretter ꝛc., ſowie Schuppen zum 
Abbruch. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Waſch- und Plättanſtalt. 


Aufträge werden bei mäßigen Preiſen 
ſauber und pünktlich ausgeführt 25 
Mocker, Bergſtr. 55. 


Wohnhaus 


. in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 34000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 

Umſtändehalber iſt eine 


gangbare Bäckerei 
mit Kolonial ⸗Geſchäft von ſofort 
zu verpachten. Näheres bei J. Wunsch 
in Mocker Bergſtraße 55. 


2 r—r—rðrr ———U— —4— 
Geſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5—6000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


h 


Ar 


1 € 1 Uhr verſchied nach langem, ſchweren Mr 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, meine innigge⸗ 
liebte Frau, unſere theure Mutter, Tochter, Schweſter u. Schwägerin 


Anna Wisniewska 


im ſoeben vollendeten 40. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittend zeigen dieſes tiefbetrübt an 
Thorn den 12. Oktober 1897 

die N 
Die Beerdigung findet Freitag den 15. d. Mts. 3 Uhr nachm. 
Altſtädt. Markt 12, aus ſtatt. — 


Hinterbliebenen. 


Jagd- Joppen 


sowie ganze 


Jagd - Kostüme 
in verschiedenster 
Ausführung. 

B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Mein zZahntechniſches 
Atelier 


befindet ſich ſeit 1. Oktober d. Is. 


Neuſt. Markt 22 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


H. Schneider. 
Mein Geſchäftszimmer befindet ſich 
Baderſtraße A, 2 Tr., 
im Haufe des Böttchermſtrs. Geschke, 
A. Burezykowski, 
Malermeiſter. 

. Wohne jetzt 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 1 
(Neubau). 

A. Haupt, Schneidermſtr. 


Der Alleinverkauf unſerer 


Süßrahmbutter 


befindet ſich in Thorn 
Gerberstrasse Nr. 21 
bei M. Sehmidt. 
Molkerei Gr. Neſſau. 
E. G. m. b. H. 


Ein Kachelofen 


gut erhalten, zum Abriß zu verkaufen. 
Seglerſtraße 12, parterre. 


Dolllündiger Augverkan 


meines Lagers in 


Galanterie-, Bijouterie⸗, Alfenide⸗ und 
E Lederwaaren, 


ebenſo 


Fächern und Lampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße 35. 


Läufer- und Tep 


für Kontore, Bureaus, Gaſtzimmer und Treppenflure. 
1 Cocos-Fussmatten und Woll-Läufer es 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


piche 


Einen ausnehmend guten Geſchmack und Brand 


>> > > I DD 
7 


hat doch dieſe 


„Divina“. 


Es iſt die vorzüglichſte 6 Pf.-Zigarre. die 


ich bisher geraucht. 


In Kiſten à 100 Stück mit 5 % Rabatt zu 0 


haben bei 


Breitestrasse 21. 


Halbe geſchälte Erbſen, 
à 12 Pf. pr. Pfd. 
geſchälte Viktoria⸗Erbſen, 
a 18 Pf. pr. Pfd. 
ſehr feine Tafel-Linſen, 
à 2 Pf. pr. Pfd. 
Nutritia Oats (a la Haferflocken) 
à 25 Pf. pr. Pfd., 

Hohenlohes Haferflocken, 
a 40 Pf. pr. Pfd., 
Preißelbeeren, in gucker gekocht, 
a 50 Pf. pr. Pfd. „ 
Honig, garaufirf rein, 
a 60 Pf. pr. Pfd. 
Sauerkohl 


mit J. Simon, 
f Glifabethftr. 9. 


Sügeſpähne zur Streu 


fortwährend billig abzugeben. 
Sägewerk Mocker. 
Soppart. 


M. Berlowitz, Thorn, 


27 Seglerstrasse 27. 


Wollene Wäſche für Damen, 
Herren u. Kinder 


zu ſehr billigen, streng festen Yreiſen. 


Ausverkauf wegen Geſchäftspertegung. 
Minna Mack Nachflg. 


Pensionäre 
finden freundliche Aufnahme. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
— Ein verheiratheter 
Schmied mit Zuſchläger 


und ein verheiratheter 


Stellmacher 


finden bei gutem Lohn zu Martini 
Stellung in a 

Domaine Steinau 
bei Tauer. 


Maurergeſellen 


ſucht A. Teufel. 


Geſucht Lehrling, 


Koſtentſchädigung pro Monat im 
erſten Jahre 15, im zweiten Jahre 18, 
im dritten Jahre 21, im vierten 
Jahre 24 Mark. 
P. Hartmann, 
Gold- und Silberwaarenfabrik. 


Restaurant Goppernikus, | 


Neuſtädt. Markt 24. 


Guten Mittagstiſch . 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 
A. Schulz. 


@OE8080895565 
Einem geehrten 5 hierdurch zur gefl. Kenntnißnahme, 
age 


Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 100 


Brot- und Feinbäckerei 


. eröffnet habe. 
Mit der Zuſicherung, ſtets ſaubere und ſchmackhafte 
Waare zu liefern, erlaube mir, mich dem Wohlwollen des ge- 
ehrten Publikums beſtens zu empfehlen und zeichne 


daß ich mit dem heutigen 


N. B. Frühſtücksbrot ſende 


Damen- und Mädchen- 


R. Ober, Bidermeilter. 


Betreffs Gründung eines Vereins Schleſier 


findet eine Beſprechung Donnerſtag den 14. Oktober, abends 8 Uhr 


Gopirpresse 


Hochachtungsvoll 


auf Wunſch frei ins Haus. 


Konfektion 


dieſer Saiſon, in großer 


Auswahl, wird mit 100%, 


vorjähriger mit 50% unterm Fabrikpreis 
abgegeben im 


Ausverkauf J. Jacobsohn jf, 


Seglerstrasse 25. 


Lose 


zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Js., 
à 3,50 Mk. 
zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Reisemäntel 


und 


Reise decken. 


C. G. Dorau, 
Thorn, 
neben dem Kaiserl. 
Postamt. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung findet Stel- 


lung bei B. Hozakowski, 
Samen- und Thee⸗Geſchäft. 


WE 3 kräftige Burſchen ug 
von 17—25 Jahren, welche Luft haben 
die Schweizerei zu erlernen, bei freier 
Station und monatlich 10—)5 Mk. 
Vergütigung, und 2 Dienſtmädchen 
aufs Land bei hohem Lohn, können 
ſofort oder ſpäter eintreten. Zu melden 
bei Oertle. Kloſterſtr. Nr. 1. 


Butlcher, 
nüchtern, zuverläſſig und fleißig, für 
Bau- und Spazierfuhren, ganz gleich 
ob verheirathet oder nicht, von ſogleich 
geſucht durch 


Baugeſchäft Mehrlein. 


Eine Scheuerfrau 


für mehrere Stunden in der Woche 
geſucht. Zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Einen Laufburſchen 


ſucht Johannes Glogau. 


Junge Damen, 


welche die feine Jamenſchneiderei 

erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 

akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße 8, II. 


Ein gut erhaltener 
9 


kiſerner Heizofen 


iſt billig zu verkaufen. Näheres zu 
erfr Breiteſtr. 43 im Zigarrengeſchäft. 


Mieths-Kontrakts. 
Formulare, 


ſowie iv 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinen- u. Friedrichftr.-Ede. 


In Rocker, Concordia, 


iſt ein Ladenlokal, in dem bisher 
Konditorei betrieben wurde, von jof. 
zu vermiethen. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
Zimmer, Kabinet 
N nung und Küche vom 
) 1. April 1898 zu 
miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter WW. 
an die Exped. d. Zeitung erbeten. 
2möbl. Zim., K. u. B. z. b. Bacheſtr. 3. 
2 gut möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Burſchengel. zu verm. 
Näh. Culmerſtr. 11, 2 Tr. L. Gedemann. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 

vermiethen. Culmerſtr. 15, 11. 

Tamacherſer 4, I. Et., 2 gut möbl. 
Zimm. ſofort billig zu vermiethen. 


2 elegant möblirte Zimmer, 
Kabinet und Burſchengelaß, 1. ee 
nach vorne, zu verm. Culmerſtraße 18. 
Sep. gel. möbl. Zim. m. Burſchen⸗ 

gelaß ep. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 
Möbl. Zimm., Kab. u. 5 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 
Ein fein möbl. Zimmer u. Kabinet 
und ein fein möbl. Zimmer von 
ſofort zu verm. Strobandſtr. 12. 
1 möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 20, I. 
Gut möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 
Ein möbl. V.⸗Z. m. Burſchengelaß 
u. Kabinet. Neuſtädt. Markt 12. 
Möblirtes Zimmer 
mit Penſion ſofort zu vermiethen 
R Neuſtädt. Markt 24. 
6 ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 

Ein gut möbl. Zim. von ſofort zu 
Nerſetzungshalber eine Wohnung von 
V ſofort zu verm. Brückenſtr. 22. 
Mob. Zimmer mit Penſion ſofort 

zu vermiethen. Fiſcherſtraße 7. 
N öbl. Wohnung nebſt Burſchengelaß 

zu vermiethen Bacheſtraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre. 


wird zu kaufen geſucht 
Gerberſtr. 3), 1 Tr. 


Paul Walke. Brückenſtraße 20. 


Montag den 18. Oktober 1897 


abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 


Concert 
Willi Burmester 


unter Mitwirkung des Pianisten 


Herrn M. Mayer-Mahr. 


2 


2 


— 


Concert-Flügel: Bechstein. 
Karten à 3, 2 und 1 Mk. in der 
Walter Lambeck. 

Landeskirchliche 

nebſt Vortrag 
Donnerſtag den 14. d. Mts. 
im Mielke'ſchen Garten, 
Neuſtadt, Karlſtraße, 
Brieſen. 
„Um. aher hen Weine mird gebeten, 
Mittwoch abends 8 Uhr + 
Hotel Museum. 
iſe wird Jeſus 
nl weise ER Be. “ 
5 Zeitverhältniſſen bringeu? 

3 Eintritt frei für jedermann. 
Heute Mittwoch, vormittags: 
W ellfleisch 

Von 6 Uhr abends: _ 3 
FriſceWurſt J 
Ein kräftiger Mittagstiſch 
(Hauskoſt) nebſt möbl. Zimmern, 
Köppen. Heiligegeiſtſtr. I, part. 
(am Nonnenthor.) 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6. L. 
Ein gut möbl. Zimmer, m. a. ohne 
Möbl. Wohnung event. m. Burſchengel. 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 20, I. 
eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
W. Busse. 
Breiteſtraße 2 
vermiethen. Paul Hartmann. 
Per I. April 1898 zu 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer nebſt reichem Zub. Näh. 
Wunſch Pferdeſtall im Hauſe. 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 


Buchhandlung von 
Gebets⸗Herſammlung 
abends 8 Uhr 
von Stadtmiſſionar Schmidt aus 
1 N) 

7 Oeffenklicher Vortrag & 
Thema: 
freiung aus unſern ſo troſtloſen i 
Hötel du Nord 
DL 
mit Sauer kohl. 
W. Moebius. 
mit oder ohne Beköſtigung, bei 
(giregutmöpt. Valkonwoh m. a. o. Bur⸗ 
Penſ., z. verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. 
Altſtädt. Markt 16 
ſſtädt. Markt 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör, zu 
vermiethen: 
Brückenſtraße Nr. 8, (. Etg. Auf 
1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk. u. 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


R 5 Bimm., Küche 
Eine Wohnung, 2 Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, v. ſofort zu vermiethen. 
H. Dietrich. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 

1. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 
Zimmer ꝛc. und 

4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 


Mittelwohnung 
zu vermiethen. Tuchmacherſtraße 12. 


Eine Wohn. von 3 Zim. für 90 Thlr. 
z. v. Brückenſtr. 16. S. Skowronski. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche von ſofort 
zu vermiethen. J. Murzynski. 


zu vermiethen. I. MurzynSkl. 
Pferdeſt. u. B.-®. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Der Poſtauflage liegt ein 
Pack 55 Maſchinen⸗ 
ſabrik von HM. Radtke. Inowrazlaw, 
betreffend Patent iehfutter⸗ 
Schnelldämpfer „Kufawien““ bei. 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


9 


Beilage zu Nr. 239 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 13. Oktober 1897. 


Provinzialnachrichten. 


5 Fulmſee, 11. Oktober. (Perſchiedenes) Am 
9. d. Mts. abends um 6 Uhr it auf hieſiger 
Feldmark dadurch ein Bahnfrevel verübt worden, 
daß zwiſchen dem Vorſignal und dem Einfahrts- 
ſignal der Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗Thorn in 
den fahrenden Güterzug mit Steinen geworfen 
wurde, wobei mehrere Fenſterſcheiben des Pack⸗ 
wagens dieſes Zuges zertrümmert ſind. Die 
Unterſuchung iſt im Gange. — Die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hält am 14. d. Mts. 
eine Sitzung ab. — In der vergangenen Nacht 
hat der ſeit mehreren Wochen wegen Verdachts 
der vorſätzlichen Brandſtiftung in Unterſuchungs⸗ 
haft befindliche Einwohner Wilhelm Epding zum 
vierten Male einen Ausbruchsverſuch gemacht. 
Mit einem Mitgefangenen verſuchte er die vor 
dem Zellenfenſter befindlichen Eiſentraillen zu 
löſen, indem er das Mauerwerk ſtark beſchädigte, 
in welchem dieſelben eingelaſſen ſind. Durch das 
entſtandene Geräuſch wurde der Gefangenaufſeher 
wach und E. überwältigt. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 8. Oktober. 
(Blutvergiftung.) In Schönſee wurde geſtern die 
Leiche des plötzlich infolge einer Blutvergiftung 
durch ein Zahngeſchwür verſtorbenen Beſitzers 
L. Bartel zu Grabe geleitet. 

Von der Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 
8. Oktober. (Beſitzwechſel.) Herr Mühlenwerk⸗ 
ührer Kall in Adl. Waldau hat die früher Herrn 
Roſenberg⸗Graudenz 0 e von 

i ſtrometzko für 13 900 


remſe und des Schaffners an dem Zuge der 
Strecke Schwetz ⸗ Terespol der Tod des Lehrers 
Gr. mitherbeigeführt iſt. Ein hieſiger Rechts⸗ 
anwalt ſoll ſich erboten haben, Frau G. unent⸗ 

geltlich zu vertreten. 
Grandenz, 7. Oktober. (Die hieſige Pferde⸗ 
e ele Bait welche ſich auflöſt, hielt gehen 
ejells 


l ureauräumen. 
S Oktober. (Deltzerdenkmal.) In 
aller Stille iſt unſere Stadt um ein Denkmal 


orkämpfer, dem Vater Deltzer“, dank⸗ 
baren Angedenkens ein Denkmal gesetzt. Ein 


ter Sch 
bis 1897. Dem „Vater 


ragen. 
durchweg 
tibektoren im Hauptamt abgejehen worden; die 
von higegierung habe ſich erſt zu einer Ausnahme 
eſer Regel entſchloſſen, nachdem die polni⸗ 


* ch ihre anda geradezu zu ſolcher Entſchließung 


bäuerlichen Einſaſſen ſind um ſo mehr in Be⸗ 
ſichert war. adden, als der Einſchnitt nicht ver⸗ 

Samotſchin, 10. Oktober. tlicksverkauf. 
Der fee 0 . sverkauf.) 


ierſelbſt belegenes Grundſtück an den Stadt⸗ 
ekretär Schaeche aus Thorn verkauft. 
Aus Oſtpreußen, 11. Oktober. (Neue Eiſen⸗ 


bahn.) : ) 
hat die Eiſenbahndirektion Königsberg mit der 


linie Goldap⸗Stallupönen beauftragt. 

Schulitz, 10. Ok (Im Schlachtviehſchau⸗ 
bezirk 1. Oktbr. 
1896 big 1. Oft: 
213 Stück, 2, Kälber 419 Stück, 3. Schweine 1149 
Stück, 4. Schafe 
zuſammen 1901 S 
x 1 aus lich vernichtet; 


e 
Art hromber ‚ 10. Oktober. ( 


det ſeines 25 jährigen Beſtehens. 


bon de Angehörige des Regiments, auf dem Bahn: 


nach der Artilleriekaſerne geleitet, woſelbſt ſie vom 
Oberſten des Regiments begrüßt — 92 Abends 
fand ben Feſtvorſtellung 
Dieſelbe war ſehr zahlreich e 
auf dem Kajernenhoje ein Feldgottesdienſt abge⸗ 
halten. Nach demſelben hielt Oberſt Diederhold 
eine Anſprache, die ſich auf die Bedeutung des 
Tages bezog und mit einem Hoch auf Se. Mafeſtät 
den Kaiſer ſchloß. Dann nahm die Truppe 
Paradeaufſtellung. Die Parade ſelbſt nahm der 


Diviſionskommandeur Herr v. Lütken ab. Nach 
der Parade fand ein Appell ſtatt. Auf dem Platze 
anweſend waren außer der Generalität und dem 
Offizierkorps noch die Spitzen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, ferner die ehemaligen Angehörigen des 
Regiments, welche auch am Parademarſch theil⸗ 
nahmen. Um 4 Uhr vereinigten ſich das Offizier⸗ 
korps und die Ehrengäſte zu einem Feſteſſen im 
Zivilkaſino, und abends findet im Schützenhauſe 
eine Feſtlichkeit für die Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften ſtatt. er 
Gneſen, 10. Oktober. (St. Adalbert⸗Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten.) Mittwoch beginnt hier die letzte 
Woche der St. Adalbert⸗Jubiläumsfeierlichkeiten. 
Erzbiſchof von Stablewski kommt am Dienſtag 
Nachmittag aus Poſen hierher und wird bis zur 
f der Jubiläumsfeier in Gneſen ver⸗ 
eiben. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 12. Oktober 1897. 

— (Perſonalien.) Dem Amtsgerichtsrath 
Küchler in Carthaus iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion er⸗ 
theilt worden. r 

Die Referendare Guſtav Siehl und Dr. John 
Pickering aus dem Ober⸗Landes⸗ Gerichtsbezirk 
5 ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt 
worden. 
Dem Gerichtsdiener und Kaſtellan Chriſtukat 
— iſt aus Anlaß ſeines Dienſtjubiläums 
a 


emeine Ehrenzeichen in Gold mit de 
Zahl Pere m] rt l dr 


(Uniformirung der Forſtbeamten. 
Der Kaiſer hat bekanntlich en daß die 
preußiſchen Forſtbeamten während des Sommer⸗ 
halbjahres ſtatt der vorſchriftsmäßigen Wald⸗ 
uniform eine Litewka aus graugrünem Wollſtoffe 
von der Farbe der Walduniform tragen dürfen. 
Die Litewka hat einen Ueberſchlagkragen von 
gleichem Stoff, verſchließbar durch zwei Haken 
und Oeſen aus ſchwarz lackirtem Metall. Der 
Ueberſchlag bedeckt die Kragennaht. Das rechte 
Bruſtſtück greift 9 Zentimeter, das linke vier 
Zentimeter über den Kragenſchluß herüber, rechts 
befinden ſich 6Wappenknöpfe von 1,5 Zentimeter 
Durchmeſſer, links Knopflöcher auf einer unter⸗ 
halb des Bruſtſtückes angebrachten Stoffleiſte, die 
mit dem Bruſftſtücke durch ſechs Zwirnriegel ver⸗ 
bunden ſind. Auf beiden Seiten vorn iſt je eine 
Schoßtaſche mit 17 Zentimeter langem, wage⸗ 
rechten Eingriff und 7 Zentimeter breiter Ueber⸗ 
fallklappe angebracht, außerdem auf dem linken 
Bruſtſtück eine gleichartige Taſche 23 Zentimeter 
unter der Kragennaht mit 6,5 Zentimeter breiter 
Ueberfallklappe, im Innern rechts eine Bruſt⸗ 
taſche. Achſelſtücke und Hirſchfänger bleiben wie 
bei der Walduniform. Der Sitz iſt joppenartig 
mit loſe anliegender Taille, die Länge bis zu 24 
Zentimeter oberhalb des Knies. 

— (Probeweiſe Einführung einer 
anderweiten Dienſt⸗ (Maſchinen⸗) Klei⸗ 
dung für Lokomotivbeamte.) Nachdem von 
einigen Seiten behauptet worden iſt, daß die 
jetzige Uniform, auch die jetzige Joppe, für den 
Dienſt auf der Lokomotive nicht recht zweckmäßig 
ſei, hat der Herr Eiſenbahnminiſter genehmigt, 
daß mit einer anderen Dienſt⸗ (Maſchinen⸗) 
Kleidung Tragverſuche angeſtellt werden. Die 
Joppe iſt an Stelle des Stehkragens mit einem 
Umlegekragen vom Stoffe der Joppe verſehen; 
die vorſchriftsmäßigen Abzeichen werden vorn am 
Kragen angebracht. Die Hoſe wird ſtatt aus blau⸗ 
melirtem Joppenſtoff aus dunkelgrauem Köper⸗ 
ſtoff ohne orangefarbenen Vorſtoß gefertigt. 

— (Poſtaliſches.) Den Landbriefträgern 
dürfen auf ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei 
der nächſten Poſtanſtalt oder zur Beſtellung unter⸗ 
wegs die nachbezeichneten Sendungen übergeben 
werden: gewöhnliche oder einzuſchreibende Briefe, 
Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungsurkunde, Druck⸗ 
ſachen und Waarenproben, Poſtanweiſungen mit 
den zugehörenden Geldbeträgen, Nachnahme⸗ 
ſendungen, 
einzelnen bis zum Werthbetrage von 150 Mark, 
Packete, unbeſchränkt, ſoweit der Landbriefträger 
mit Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in be⸗ 
ſchränktem Maße, und Telegramme. Im weiteren 
können die Landbriefträger mit der Beſchaffung 
von e eee Formularen zu Poſtan⸗ 
weiſungen 2c., Reichs⸗Wechſelſtempelmarken, ge⸗ 
55 ten Anmeldeſcheinen zur Erhebung der 
ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der Beſtellung von 

eitungen bei der Poſtanſtalt unter Mitgabe der 

eldbeträge beauftragt werden. Geldbeträge, 
welche durch Poſtanweiſungen übermittelt werden 
ſollen, hat der Landbriefträger in ſeiner dienſt⸗ 
lichen Eigenſchaft nur in dem Falle vom Publikum 
entgegenzunehmen, wenn mit dem einzuzahlen⸗ 
den Betrage auch das ausgefüllte Formular zur 
Poſtanweiſung ihm übergeben wird. Die zu über⸗ 
gebenden Werth⸗ und Einſchreibſendungen, Br 
anweiſungen, Nachnahmeſendungen und Tele⸗ 


ck, gramme, ſowie die Baarbeträge müſſen in ein An⸗ 


nahmebuch eingetragen werden, welches jeder 
fan ie in auf ſeinem Beſtellgange mit ſich 
führt. Die Eintragung kann A der Landbrief⸗ 
träger bewirken; es empfiehlt ſich indeſſen, daß 
der Abſender ſelbſt die zu buchenden Sendungen 
in das Annahmebuch einträgt, damit Irrthümer 
vermieden bleiben. Die Ertheilung des Poſtein⸗ 
lieferungsſcheines über die von dem Landbrief⸗ 
träger angenommenen Sendungen mit Werthan- 
abe, Einſchreibſendun en, Poſtanweiſungen und 

achnahmeſendungen, ſowie der Quittungen über 
e erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; 
der Landbriefträger iſt jedoch verpflichtet, die Ein⸗ 
lieferungsſcheine bezw. Quittungen möglichſt beim 
nächſten Beſtellgange zu überbringen. Eine Ver⸗ 
pflichtung zur Annahme von Packetſendungen 
liegt den mit Fuhrwerk nicht ausgerüſteten Land⸗ 
briefträgern nicht ob. Die Annahme ſolcher Sen⸗ 
dungen darf indeß von den Landbriefträgern zu 
Fuß nur dann verweigert werden, wenn nach der 
es in Beurtheilung derſelben daraus — 
ei es in Betreff der Beförderung der zu über⸗ 
nehmenden Packete oder ſei es in Betreff der Be⸗ 


Sendungen mit Werthangabe, imd 


ſtellung ꝛc. der ſonſtigen Gegenſtände — voraus⸗ 
ſichtlich Unzuträglichkeiten entſtehen würden. Iſt 
bei Sendungen, falls ſie frankirt abgeſandt werden 
ſollen, die Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, 
jo kann nach Umſtänden der Landbriefträger zu 
feiner Sicherheit ſich den ungefähren Betrag des 
Frankos hinterlegen laſſen; der Betrag wird eben⸗ 
falls in ſeinem Annahmebuch vermerkt; beim 
nächſten Umgange wird der etwa zu viel erhobene 
Betrag dem Abſender erſtattet. An Einſammlungs⸗ 
gebühr, welche vom Abſender im voraus zu ent⸗ 
richten iſt, wird von dem Landbriefträger bei 
portopflichtigen Sendungen nehen dem tarif⸗ 
mäßigen Porto ꝛc. erhoben: für Einſchreibſendun⸗ 
gen, Poſtanweiſungen, Briefe mit Werthangabe 
und Packete bis 2½ Kilogramm einſchließlich je 
5 Pf., für Packete über 2'/, Kilogramm einſchließ⸗ 
lich je 20 Pf., ſofern dieſe Gegenſtände zur Weiter⸗ 
ſendung durch die Poſtanſtalt des Amtsortes des 
Landbriefträgers heſtimmt find. Für alle Gegen⸗ 
ſtände an Empfänger im eigenen Orts⸗ oder 
Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt des Amtsortes 
des Landbriefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben, Nach⸗ 
nahmebriefe, Geldbeträge für Marken und Zei⸗ 
tungen kommt eine Einſammlungsgebühr nicht 
zur Erhebung. Auf die vorſtehende, noch nicht 
allgemein bekannte Einrichtung wird im Intereſſe 
des Publikums und zur Behebung von Zweifeln 
hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 

— (Schußprämie.) Der Verband deutſcher 
Brieftauben⸗Liebhabervereine hat für das Ab⸗ 
ſchießen und Fangen von Wanderfalken, Hühner⸗ 
abichten und Sperberweibchen unter den nach⸗ 
folgenden Bedingungen 2000 ME. als Prämie aus⸗ 
gesetzt. Dieſe 2000 Mk. gelangen Anfangs Dezember 
1897 nach dem Verhältniß der eingelieferten Fänge 
zur Vertheilung. Zur Erhebung eines Anſpruches 
müſſen die „beiden don eines Raubvogels 
0 der ganze Raubvogel) bis ſpäteſtens Ende 

ovember 1897 dem Verbandsgeſchäftsführer 
W. Dördelmann zu Hannover⸗Linden poſtfrei ein⸗ 
eſandt werden. Es wird gebeten, die Fänge zu 
Sammeln und auch, um unnöthige Portoausgaben 
zu vermeiden, zuſammen einzuſenden, auch wolle 
man nur die Fänge vorgenannter Raubvögel ein⸗ 
ſenden, da nur dieſe Berückſichtigung finden können. 
Zur Sammlung der Fänge und zur Vermittelung 
der Schußprämien iſt, wie in den früheren Jahren, 
der ornithologiſche Verein zu Danzig gerne bereit. 

— (Der hieſige Stenographen⸗Ver⸗ 
ein) beabſichtigt, um das Intereſſe für das aus 
der Vereinigung der Stolze und Schrey⸗Vereine 
hervorgegangene Einheits = Shitem zu heben, für 
die deutſchen Oſtprovinzen ein Vereins⸗Organ 
herauszugeben. r 

— (Die Leipziger Humoriſten und 
Quartettſänger), die allüberall im beſten Ans 
denken ſtehenden Herren Teich, Plötz, Hendrichs, 
Chriſten, Walder und Krone, werden am Sonntag 
den 17. und Montag den 18. ds. im Viktoriaſaale 
zwei humoriſtiſche Abende veranſtalten, auf die 
wir hierdurch hinweiſen wollen. 


Podgorz, 11. Oktober. (Die Einweihung der 
Molkerei Groß⸗Neſſau) fand am Sonnabend im 
Beiſein des Herrn Landraths von Schwerin⸗ 
Thorn ſtatt. Gegen 10 Uhr vormittags hatten 
ſich die Genoſſen und die Gäſte im Molkerei⸗ 
Gebäude eingefunden; gleich darauf wurden die 
Maſchinen in Thätigkeit geſetzt und zum erſten 
Male Milch in Rahm verwandelt, was vorzüglich 
gelang. Hierauf hielt der Herr Landrath eine 
Schluß f an die Verſammelten und brachte zum 
Schlu 
alle begeiftert einſtimmten. Herr Lehrer Steinke⸗ 
Gr. Neſſau dankte dem Herrn Landrath für ſein 
Erſcheinen und ließ ihn hochleben. Alsdann 
wurden noch verſchiedene andere Hochs aus⸗ 
gebracht, ſo auf den Bauherrn, den Maſchinen⸗ 
lieferanten u. ſ. w. Nach vollzogenem Ein⸗ 
weihungsakt hielt ein ſehr gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein, bei welchem Speiſen und Getränke 
vorzüglich mundeten, die Verſammelten noch lange 
Zeit im Molkereigebäude vereinigt. Erbaut iſt 
ie Molkerei von Herrn Baugewerksmeiſter 
Kleintje-Thorn, Heute, Montag, wurde die erſte 
Butter fabrizirt. 


„—, Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 
Biſchöfl. Papau, Kreis Thorn, kathol. (Meldun⸗ 
gen an Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert zu Culm⸗ 
ſee.) Stelle zu Mlynietz, Kreis Thorn, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte zu Thorn). 


Die deutſche Tracht. 

Zu hunderten von Malen iſt die Be⸗ 
obachtung gemacht worden, daß eines ſich 
nicht für alle ſchickt. Das Wort ſchwebt auf 
jedermanns Lippen, aber nur wenige geben 
ſich die Mühe, es in der Praxis zu befolgen. 
Freiwillig oder auch zwangsweiſe handeln 
wir meiſtens im genau entgegengeſetzten 
Sinne. Ganz beſonders geſchieht dies in 
Bezug auf die Kleidung. Thatſächlich iſt 
niemand gezwungen, in ſeiner Kleidung dem 
Willen und dem Vorbilde ſeiner Mitmenſchen 
zu folgen, leider aber folgen die meiſten 
einem ſchablonenhaften Vorbilde, während ſie 
oft recht weit davon entfernt ſind, das wirk⸗ 
lich Muſtergiltige bei ihren Mitmenſchen 
nachzuahmen. Nirgends iſt dieſer Nach⸗ 
ahmungstrieb der Menſchen in ſo unrichtige 
Bahnen gelenkt worden, wie auf dem Ge⸗ 
biete der Kleidung. Immer wieder hat man 
Gelegenheit, zu beobachten, wie Frauen ſich 
durch die Bewunderung, die ſie den Kleidern 
ihrer Nachbarinnen zollen, hinreißen laſſen, 
ſich ebenſo zu kleiden wie dieſe, während doch 
die Schönheit deſſen, was ſie bewunderten, 
darauf beruhte, daß die Eigenthümlichkeiten 


ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches 


der Trägerin mit der Eigenthümlichkeit des 


Kleides in Einklang gebracht waren. Da 
aber niemals zwei Frauen genau dieſelben 
körperlichen Eigenthümlichkeiten haben, ſo 
kann auch nicht daſſelbe Kleid für zwei 
Frauen gleich vortheilhaft erſcheinen. Noch 
mehr aber wird dies der Fall ſein, wo 
nationale Eigenthümlichkeiten in Frage 
kommen. 

Die deutſchen Frauen haben ſich durch 
eine Reihe von Generationen hindurch nach 
franzöſiſchen Vorbildern gekleidet und ſind 
gerade deshalb in der gebildeten Kulturwelt 
in den Ruf gelangt, daß ſie ſich nicht ſonder⸗ 
lich gut zu kleiden verſtehen. Seitdem nun 
in Paris keine eigentliche Hofgeſellſchaft 
mehr vorhanden iſt, ſind in dieſer tonangeben⸗ 
den Modenſtadt viel engliſche und amerikani⸗ 
ſche Einflüſſe auch in der Kleidung zum 
Durchbruch gelangt. Auf dieſem Wege, wie 
auch durch mancherlei direkten Verkehr, haben 
denn engliſche Einflüſſe in der Kleidung auch 
bei uns in Deutſchland Geltung erlangt, und 
wir haben nicht wenige Frauen, die ſich 
etwas auf ihre „engliſche“ Kleidung zu gute 
thun. Dagegen hört man wohl niemals 
von einer Dame, die ſich Mühe gäbe, ein 
wirklich deutſches Kleid zu tragen. Es ſind 
vor Jahren einmal Verſuche gemacht worden, 
Vorbilder für deutſche Trachten zu gewinnen, 
doch waren dieſe Verſuche nur von geringem 
Erfolg begleitet. . 

Erſt neuerdings hat ſich die Preſſe wieder 
mit dieſer Frage befaßt, und zwar unter 
ausdrücklichem Hinweis auf die Verſchieden⸗ 
heit im Körperbau der Frauen verſchiedener 


Völkerſchaften. Die deutſche Frau hat weder 
einen engliſchen, noch einen franzöſiſchen, 


ſondern ihren eigenen Körperbau, deſſen be⸗ 
ſonderer Schönheitsreiz ſofort zur Geltung 
kommen würde, wenn wir uns entſchließen 
wollten, die Grundlagen unſerer Kleider- 
ſchnitte nicht nach franzöſiſchen oder engliſchen 
Vorbildern aufzubauen, ſondern unſere eigenen 
Vorbilder zu ſchaffen. Es geht nicht an, ſie 
in unſerer kunſtfreudigen deutſchen Ver⸗ 
gangenheit bedingungslos zu ſuchen, 
doch giebt es da mancherlei Anhaltspunkte. 
Das ſogen. Gretchenkleid iſt nicht praktiſch, 
weil es ſchwer zu ſtylgerechtem Sitz () nach 
modernen Begriffen gebracht werden kann. 
Es enthält aber beſtimmte Grundzüge, die 
durch Uebertragung auf die Moden der 
Gegenwart ſehr wohl zur vortheilhaften 
Wirkung ausgenutzt werden könnten, nament⸗ 
lich wenn man es an die polonaiſenähnliche 
Charakteriſtik anlehnt, welche die Pariſerinnen 
e ihren Kleidern zu geben bemüht 
ind. —n. 


Mannigfaltiges. 


(Dem Radfahrſport) ergeben ſich 
immer mehr fürſtliche Damen. In England 
radeln ja alle jüngeren weiblichen Mitglieder 
der Königsfamilie, ebenſo in Kopenhagen und 
Italien, ſeit kurzem erlernte es Prinzeß 
Giſela von Baiern, und nun hat auch die 
zukünftige Königin von Sachſen, Prinzeſſin 
Friedrich Auguſt, auf dem Weißen Hirſch bei 
Dresden ihre Studien beendet und beab⸗ 
ſichtigt, demnächſt größere Touren per Rad 
zu unternehmen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Stundenplan 


der ſtantl. gemerhl. Fartbildungsſchule in Thorn. 


Winterſemeſter 1897/98. 


Bekanntmachung. 

Rach 8 9 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 ſind 
von dem Jahreseinkommen unter 


Klaſſe | Unterrichtszeit (Lokal) 
A. 1. An den Wochentagen von 5—7 Uhr Nachm. 
Malerklaſſe. Am Sonntage von 10 —12 / Uhr V. (Aula) 


| Unterrichtsgegenſtände 


anderem auch in Abzug zu 

bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen 
zu en Schuldenzinſen 
und Renten, 


Gachzeichng ag und 2 die auf beſonderen Rechtstiteln 


eut 


A. II. .Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 
Fachklaſſe der Schuhmacher, Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 


Schneider und Kürſchner. 


Sonntag von 10½ 12 ½ Uhr Vorm. (G.) 


5 (Vertrag, Verſchreibung, letzt⸗ 
Fachzeichnen. willige Kerr ung) beruhenden 
Fachzeichnen. dauernden alten, 3. B. Alten⸗ 


Buchführung und Deutſch. theile, 


Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 
Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 
Freitag von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIIa) 


A. III. 
Fachklaſſe der Tapezierer, 
Sattler, Goldarbeiter, Kon⸗ 
ditoren, Töpfer u. Gärtner. 


3. die von den Steuerpflichtigen 
für ihre Perſon geſetz⸗ oder 
Beitrage mag zu entrichtenden 
Beiträge zu Kranken⸗, Unfalls, 


Fachdeichnen. 
Fa hzeichnen. 
Buchführung und Deutſch. 


Fachklaſſe der Buchbinder, Dienten von 7-9 Uhr Nachm. (Saal) 


Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 


Alters- und Invalidenverſiche⸗ 


achzeichnen. rungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 


Fachzeichnen. 


; N er Penſionskaſſen, 
Pbokgraphen 1. Bildhauer. Sonntag von 10¼—12½ Uhr Vorm. (G.) Buchführung und Deutſch. 4. Bertiherun 18 Prämien, welche 
Montag (G. 1) Geometrie u. Buchführung. für ee ee 
AV : Mittwoch Nach (Saal) Fachzeichnen. Erle anf. cu 57 Au 85 0 ex 
achklaſſe der Majchinen- | Donnerſtag ( > Uhr Nachm. ) (G. J)) Rechnen und Deutſch. a ie 15 9480 Wet en, 
auer, Former, Gelbgießer.] Sonnabend (Saal) Fachzeichnen. oweit dieſelben den Betrag 


A. VI. Montag von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 

1. Fachklaſſe der Bau⸗ und Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (G. I) 

Kunſtſchloſſer Sante von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 
(Büchſenmacher). onntag von 10½—12¼ Uhr Vorm. (G. I) 


8 85 von 600 Mk. nicht überſteigen, 
Fachzeichnen. | 5. die Beiträge zur Verſicherung 
Geometrie und Deutſch. der Gebäude oder einzelner 
Fachzeichnen. Theile oder Zubehörungen der 


Montag von 7-9 Uhr Nachm. (Saal) 
Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (G. I) 


1 A. VII. 
U. Fachklaſſe der Bau⸗ und Freitag von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 


Kunſtſchloſſer. 


Fachzeichnen. 


onntag von 10½ —12½ Uhr Vorm. (G. I) 


Rechnen und Buchführung.] Gebäude gegen Feuer und 
anderen Schr en, 
6. Ei: reh eine En 
⸗Vorräthe gegen Bran 
und ſonſtigen Sch aben. 


Geometrie und Deutſch. 
Fachzeichnen. 
Rechnen und Buchführung. 


Montag von 7—9 Uhr Nachm. (G. I) 
Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 
Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (G. J) 
Sonntag von 10¼ —12½ Uhr Vorm. (Saal) 


A. VIII. 
achklaſſe der Klempner, 
Uhrmacher, Kupferſchmiede 
und Schmiede. 


Da, nun nach Artikel 38 der 
Ausführungsanweiſung vom 5. 
Auguſt 1891 zum oben angeführ⸗ 
ten Geſetze nur diejenigen Schul ⸗ 


Geometrie und Deutſch. 
Fachzeichnen. » 
Rechnen und Buchführung. 
Fachzeichnen. 


Montag von 5—7 Uhr Nachm. (G. Ila) 
Dienſtag von 5—7 Uhr Nachm. (Saal) 
Mittwoch von 5—7 Uhr Nachm. (G. Ilb) 
Donnerſtag von 5—7 Uhr Nachm. (Saal) 
reitag von 5—7 Uhr Nachm. (Saal) 
onntag von 5—7 Uhr Nachm. (Saal) 


A. IX. 
Fachklaſſe der Maurer und 
Zimmerer. 


denzinſen ꝛc. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir 


Deutſch und Rechnen. 
Jachzeichnen. 


A. X. 
Fachklaſſe der Tiſchler, 
Drecheler Schi auer, Bött⸗ 
cher, Stellmacher u. Glaſer. 


Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (G. I) 

Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 

Freitag von 7-9 Uhr Nachm. (G. I 
onntag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 


Deutſch und Rechnen. dieieni HERAN 

; jenigen Steuerpflichtigen, denen 

Fachgeichnen. die Abgabe einer Steuererklärung 

Fa PER: nen. 125 obliegt, auf, die Schulden⸗ 
achzeichnen. inſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 


Rechnen und Buchführung. 
Fachzeichnen. 

eometrie und Deutſch. 
Fachzeichnen. 


ebensverſicherungsprämien u. ſ. 
w., deren Abzug beanſprucht wird, 
in der Zeit vom 7. bis einſchl. 
30. Oktober er. nachmittags von 


Montag von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIlb) 


Deutſch und Rechnen. 4—5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗ 


Bekanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen über⸗ 

nahmen und fortſetzten und 

e. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle deſſelben ein anderes 
Gewerbe anfingen 

diesſeits erſt zur Anmeldung deſſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 852 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu 
erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder 
ra gleichzeitig mit dem⸗ 
elben bei dem Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle werden dieſelben in 
unferem Bureau l — Sprech ⸗ 
elle — Rathhaus 1 Treppe, ent⸗ 
gegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk. noch 
das Aulage⸗ und Betriebs⸗ 
kapital 3000 Mk. erreicht, von 


der Gewerbeſteuer befreit ſind, 


ſo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 


geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung] 


eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der 88 147 und 148 


Hervorragend 


schöne, künstlerisch ausgeführte 


Malvorlagen 


sowie Vorlagen für Brandmalerei in 
überraschend grosser und gediegener 
Auswahl. 


Steter Eingang von Neuheiten. 
Sämmtliche Malutensilien, als: ge- 
füllte Tuben für Oel- und Aquarell- 
malerei, Pinsel, Paletten, Malleinen, 
Malpapier, Malcartons etc. etc. ete. 

Halte mein nach jeder Richtung 
hin anerkannt gediegenes Lager 
empfohlen. 


E. F. Schwartz. 
Nein Atelier für feine 


Damenſchneiderei 


empfehle den geehrten Damen. 
Pelzbezüge und Jaquetts werden 
nach der neueſten Mode angefertigt. 


M. Orlowska, 


akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße Nr. 8, II. 


Herren-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Gegen Mogenbefthwerden, 


5 1 4 h g 
1 * von 7—9 Nachm. (M. IIIb) Rechnen und Deutſch. Nebenkaſſe im Rathhauſe unter der Reichsgewerbeordnung mit Geld⸗ e 3 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


